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An unsere Post-Abonnenten!
Um die erfahrungsgemäß beim Vierteljahrswechsel eintretenden

Störungen tm Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
verehrlichen post -Abonnenten, alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
be. den Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
erfolgen.
_ Verlag des „Mesöadener Tagvkatt" .

PMjfche Uebersicht.
Das Wort, daß jedes Ding m der Welt sein Ende

hat, de- auf die Wurst, wetäje deren ziver ausweist, hat
sich auch an dem Kampf um die Z o l l t a r i f v o r t a a e
bewahrheitet. Der Zolltarifkrieg , dessen Ende noch vor
nirzer Zeit al£ unabsehbar und dessen Ausgang als
völlig ungewiß erschieiren ist, hat an der SäMüe der
vorigm und dieser Woche unerwartet schnell sein Ende

^ Reichstag die Zollrarrsvorlage auf
u£f •^ n '^ romt ii e3  Swljchen der Regierung und

den Mchrheusparteien mit 302 gegen 100 Strumren,
"L ^ r .t t.Qrf<£ Majorität annahm . Das Ende des

um dw Zoütanfvortage bedeutet freilich noch
AA naS  des Kampfes um den Zolltarif , um die
Gestaltung der künftigen Handetsvertragspolitik . Die e
prägen werden sowohl bei dein komrnenden Wahl-
tampf, wie auch m dem neuen Reichstag, dem die Ent-
sctMdung über die künftigen Handelsverträge selbst zu-
fallen wird, einen breiten Raum einnehmen. '

ZollkäniPfe haben sich zwischen
io .urt^ mct)t dlos zwischen denen, die sich
im Zollkampfe feindlich gegenüberstanden, sckjarfeA u s •

Übersetzungen  entwickelt, die noch keineswegs
ihr Ende gefunden haben. Solche Auseinandersetzungen
haben insbesondere zwischen der Socialdemokratie und der
freistnnigen Voltspartei , welche in der taktischen Behänd-
lung der Zolltarifvorlage wesentlich von jener abwich,
einerseits, und zwischen der konservativen Partei und dem
Bund der Landwirthe andererseits stattgestmden. Be-
wnders diese letztere Auseinandersetzung hat so scharfe
Formen angenommen, daß der offene Bruch zloischen

verwandten Gruppen bevorzustehen
lauen, _doch hat sich die beiderseitige Abrechnung jetzt
^erm ein echms ruhigeres Fahrwasser verlaufen

Recht lebhafte Auseinandersetzungen haben sich auch
großen Theil der Presse über die Einstellung

des, Verfahrens entspannen, das gegen den „V o r.
warts  und eine Reihe anderer Zeitungen wegen Be-
leiüigung des unlängst verstorbenen Gehennraths
Krupp eingeleitet worden war . DaS socialdemokratische
Centralorgan hat  sich selbstverständlichbeeilt, diese Ein-

Heiliger Abend.
Don Caroline Eichler-Häußer.

Um sieben Uhr sollte bescheert werden ; aber nicht in
freudiger Ungeduld , sondern stumm und ängstlich
kauerten die Kinder in der Ofenecke des großen Zimmers.
Es war diesmal so ganz anders wie sonst, wie schwarze
Befürchtung lag es über dem bangen Kleeblatt . Die Uhr
"che heute so besonders feierlich, die Gluth der eigen-
thumlich knisternden Kohlen erhellte das Gemach mit
mattem Schein , der Mond lugte so geisterhaft durch die
hohen Scheiben und warf den schwarzen Schatten des
yensterkreuzes mit unheimlicher Deutlichkeit auf das

EParket. Alles nahm an diesem Abend geheimnißoolleormen an, Groß und Klein stand unter dem mystischen
ruber der Weihnacht.

Sechs Uhr war schon vorüber und trotz angestrengten
Lauschens hatten die Kinder das so wohl bekannte
Rauschen noch immer nicht vernommen , das ihre Herzen
jedesmal erwartungsvoll schlagen gemacht, wenn das
Christkind mit leisem Singen den mächtigen Tannen-
bäum ins Haus gebracht, dessen feiner Duft durch die
Thürspalte bis zu ihnen gedrungen war und ihnen vcr>
kündet hatte, daß jetzt die herrlichen Süßigkeiten an die
schlanken Zweige gehangen und darunter die Schätze
auSgebreitet wurden , von denen die Kleinen schon so
lange geträumt hatten.

Diesmal hatte Lilly einen ganz bcsondern Wunsch:
einen blauen Gazeschleier zu ihrem weißen Capuchon
und August hatte in seinem Christkindlbrief die ersehnte
Festung dreimal dick unterstrichen, während Mariechen
es kaum auSzudenken gewagt und cs nur einmal in ganz
besonders vertrauensseliger Stimmung der Mutter vor
dem Schlafengehen tnö Ohr geflüstert hatte, daß ein
weißes Lämmchen mit rosa Halsbändcljen sür sie der In.
begriff aller Seligkeit wäre. Sie waren so fest über-
zeugt gewesen, daß das Christkindchen wie innner , so
auch diesmal ihre geheimsten Wünsche erfüllen würde unk

Eung des Verfahrens als einen Triumph der Social-
okratie hinzustellen. Aber auch ein großer Theil der-

jmigen Blätter , welche in jener Affaire das Vorgehen
des socialdemokratischen Blattes auf das Schärfste ver-
urtherlt hatten, geben, unverhohlen der Anschauung

. mU“' bak nicm  lnit der unerwarteten Einstellung
des Verfahrens der Socialdemokratie einen unverdienten
Tnumph bereitet habe, da sie sich mit dem Siege in dem
von ihr veranstalteten Feldzug brüsten könne.

Der Feldzug gegen die unbotmäßige Regierung in
Venezuela,  dre unter der Aegide des Herrn Castro
in ihrem Trotze verharrt , hat unterdeß seinen Fortgang
genommen, und, auf die scharfe Sprache der diplomatischen
Roten und Ultimaten ist die noch schärfere Sprache der
Kanonen gefolgt, llnterdeß hat das Vorgehen gegen
Venezuela dadurch bereits eine weiters Basis erhalten,
daß sich auch Italien der deutsch-englischen Aktion ange-
schlossen hat . Und es ist nicht ausgeschlossen, daß noch
pudere Machte an dem antivenezolanischen „Dreibund"
Anschluß suchen werden. Was die Vereinigten Staaten
von Amerika betrifft , auf die sich Herr Castro zuerst
stutzen zu können glaubte, so hat die Wafljingtouer Regie-
rung bisher eine unparteiische und loyale Haltung be-

,u”i). c~' i^ ht zu hoffen, daß dies auch weiterhin
E Fall sein wird, wenn die Herren im Weißen Hause
zu Washington auch unverkennbar von sehr starken Be¬
klemmungen geplagt sind. Aber die Chauvinisten in
Amerika finden diesmal keine Handhabe, sich auf ihre
Monroß-Doktrin zu berufen, obwohl die amerikanische
Zmgopresse, sekundirt von einem TheU der englischen
Presse, sich m der albernen Hetze gegen Deutschlandüberschlagt.

Unterdeß scheint übrigens auch in Venezuela selbst
die Bewegung gegen den Präsidenten Castro, die er un-
langst mit Mühe niedergeschlagen hatte, wieder an Um-
fang und Bedeutung zu gewinnen, sodaß man bald mit
einem Doppelkrieg in Venezuela wird rechnen müssen
mit dem äußeren Kriege und mit dem Bürgerkriege
Mitten . rm Bürgerkriege befindet sich auch wieder die
Republik Hairr,  wo die Verhältnisse, oder richtiger

dre Mißverhältnisse, mit denen in Venezuela viel
Ähnlichkeit austveisen. In Haiti ist wieder Präsidenten-
wähl, und dabei führen nach alter Gewohnheit die
Flmten das große Wort.

Ein internarionales Sorgenkind der Mächte ist zur
Z» t auch wieder M acedonien,  aber die Mächte sind
offenbar entschlossen, die makedonische Sorge nicht allzu
stark, anwachsen zu lassen. Die Reise des russischen
Ministers ,Graf Lckmbsdorf nach Wien kann als ein Be¬
weis dafür aufgefaßt werden, daß zwisä-en der öfter-
oeich-unganschen imö der russischen Regierung Ein-
muchigkeit über diese komplizirteste aller Balkanfragen

bê . aI&  kann man hoffen, daß die Wolken
welche sich zur Zeit in diesem europäischen Wetterwinkel
zusammenziehen, sich zu keinem allzuschweren Unwetterverdichten werden.

Versäumnisse der Regierung.
L. Berlin,  19. Dezember.

Wie es mit der Börsengesetznovelle steht, weiß man
jetzt: Ter Reichskanzler hat sich mit den Meyrheits-
Parteien keineswegs schon verpflichtend verständigt;
höchstens haben unverbindliche Unterhandlungen mit
CentruntSsuyrern startgefunden, und da das Centrum
mächtig ist, da von nationalliberaler Seite kein Wider¬
spruch gegen die Novelle zu besorgen war, so mag der
Reichskanzter gemeint haben, daß sein schönes Vertrauen
auf die Mehrheit auch in dieser Frage den Erfolg für
jich haben würde. Gewiß, es , kann so sein, mehr noch:
es wird so sein. Tenn auch die Freikonservativen haben
nichts Ernstliches gegen eine Reform des Börsengesetzes
emzuwenden. Aber diese Sachlage hindert nicht, es er¬
staunlich zu finden, daß die Gelegenheit des Zollkom-
promisses, wo Graf Bülow gute Karten in der Hand
hatte, nicht zu festen Abmachungen benutzt worden ist.
Die Konservativen stellen sich jedenfalls so an, als hätten
sie in dieser Beziehung das freieste Verfugungsrecht über
ihre Entschlüsse behalten. Zuletzt werden ja auch sie
teme Unmenschen sein, vielmehr diejenigen unter ihnen
werden es nicht sein, , die für dm Antrag Kardorff ge-
stimmt haben, und die fehlende Verständigung zwischen
der Regierung und den Mehrheitsparteien mag wohl
auch einigermaßen dadurch ersetzt wordm sein, daß die
nationalliberalen Vertreter des Zollkompromisses die
Zustimmung ernes Bruchtheils der Konservativm zur
Verabschiedung der Novelle erreichm komrten. Wie es
damit aber auch stehen mag, so hat man dm sonderbarm
Zustand vor Augen, daß die Regierung dm Zeitpunkt,
m dem sie die Gesammtheit ihrer gegenwärtigen An-
spruche durch eine umfassmde Verständigung sichern
konnte, unbmutzt hat vorübergehen lassm. Dies gilt
ja nicht blos vom neuen Börsmgesetz, das schließlich doch
noch durchzudruckensein wird, es gilt vor Allem von dm
Kanalplänen . Und wieder muß man fragm , welche
bessere als die nunmehr versäumte Gelegenheit der
Reichskanzler und Ministerpräsident erwartet, um eine
Politik durchzuführm , an derm Ernste man zweifeln
muß. teenn die dargebotme Gelegenheit so leichten
Herzens fahren gelassen worden ist. So wird man am
Ende doch sagen müssen: Nicht der Reichskanzler hat die
Konservativm, sondern die Konservativm haben dm
Reichskanzler. Andererseits mag anerkannt werdm. daß
dre Cmtrumsführcr , die in der Zolltariffrage die Gegen-
satzem ihrer Pa -Rei durch den Hinweis auf die Gesahrm
der nächsten Rerchstagswahlm ausgleichm konntm die
mtsprechmde Aufgabe in Bezug auf die Gegmsätze in
ihren Rerhm gegenüber der Kanalfrage nicht ganz so
leicht zu losen vermocht hätten . Und die Rücksicht auf
das Cmtrum beherrscht Taktik und Politik der Regie-
mng schließlich noch stärker als die Rücksicht auf die
Konservativen.

deshalb waren sie auch in den letzten acht Tagen so
gewesen I Das hatte das Christkind

doch sehen müssen, denn daß es gar oft unsichtbar durchs
Haus geflogen , das hatte ihnen manches „Zuckerl" ver-
Ä n:J aS fH beim Schlafengehen auf ihrem rveitzei
Deckbeüchengefunden,- das war doch ein vollgültiger Be-
®ei.8< °aß sw brave Kinder waren und beim Christ-
kmüchen in Gunst standen. Und trotzdem_
im tr°t ins Zimmer , um Licht zu machen,
rm Augenblick war sie von drei paar Armen umfangen
und drei ängstlich forschende Augenpaare wiederholten
die heute schon so oft gestellte Frage.

Mit liebevollem Ernst blickte die stattliche Frau aus
ihre kleine Schaar herab und sagt- leise : . Kinderchen
?eid S £i!ti  wi .diesmal lang auf sich warten ; ihr
seid wohl zu unbescheiden gewesen mit Euren Wünschen?"
rrf,m£ ? ™frM?el tUn0  “ ni> Lämmchen fielen mit Centner-
s/bmere auf die Herzen der Kinder , besonders Lilly fühlte

®™ aßte *ÖreS eitlen Begehrens und versicherte
Nichts , wenn mir das Christ.

l '''cht bringt , aber einen Baum be
rouimen wir doch, Mama , nicht wahr ?"

".® enn ’ß auch nur ein ganz kleiner ist", schmeichelte
Mariechen, und August, der neunjährige Stammhalter

SeNlL7v °rbN CTäÜrnt̂ das
„Hast Du das Fenster auch recht weit aufaemackck

damit es herein kann?" fragte Mariechen. J '
. . . "O» braven Kindern kommt es auch biirck, ae-
'chlossene Fenster ", antwortete die Mutter ^

^tönte die Flurglocke , und die Frau Bau.
rath verkündete: „Das ist Papa !"

Die Kinder erschraken neuerdings, - sonst hatte das
Heunkommen des BaterS den Beginn der Be cheeruna
^deutet , und heute hatte bas Christktndchcnsich„och ga?
Aussichten"" Mama sehen lassen,- daS waren böse
™ ^ nen rasthen Blick tauschten die Eltern , dann ver¬
schwand die Mama aus dem Zimmer ; der Bater nahm

sem fünfjähriges Nesthäkchen auf den Arm und küßte
di« thrancnvollen Augen , die ihm die wachsende Angst
des kleinen Herzens so deutlich verriethen.

„Papa , glaubst Du , daß uns das Christkinbchen dteS-
mal gar vergißt ?" fragte Lilly und „meinst Du , daß es

nicht einmal ein Bischen ?" setzte
Gustl fast schluchzend hinzu.

„Ich will einmal Nachsehen!" sagte der Baurath,
mühsam seine Rührung verbergend und setzte Mariechen
ifÄÄrÄ

Ä 6ti wm!» -wffl
„„ ff ” hatte die Thür geöffnet, und ganz deutlich

wnnte man es nun vernehmen , das langersehnte, kaum
hörbare Singen , das wie der verschwcbcnde Ton eines
feinen Silberglöckchens zur offenen Thür hereindraug
«TT Vr ö ” ! dssp " ' es ist dal — Hörst Du ' s ? " flüsterte
My strahlenden Blickes , während Mariechen mit einem
-atz auf dem Boden war und August der eintretend-,,
Mutter fassungslos in die Arme stürzte.

„Mama Mama , das Christkind ist da, wir haben es
ganz deutlich stngen gehört !" riefen die Kinder wie aus
einem Munde ; „hast Du 's gesehen, Mama ?"

„Gewiß , eben flog 's an mir vorbei ; doch, Kinder es
hat nur ein ganz kleines Körbchen gebracht; viel wird es
diesmal nicht bescheeren." 9

«Aber es ist doch gekommen, es hat uns doch niäit
vergessen! " jubelten die Kinder . ^ ^

Der wohlbekannte Klang der Weihnachtsglocke er-
tönte, d,c Eltern nahmen die Kinder in die Mitte und
suhrieu ste nicht wie sonst in den Salon , sondern in dasArbeitszimmer des BaterS.

Sluf einem niederen Kindertischchenlag neben einem
Bilderbogen eine kleine Farbcnschachtcl, ein Päckchen
Pfefferkuchen und drei Acpfel nebst einem Dutzend
Nüssen, an der Wand darüber hing ein win -iiaeS
Lchttsselrähmchen mit einigen irdene, , Tcllerchen ^und
Achter" staken drei dünne brennende Wachs-

Triumphirenü stürzte sich der kleine August aus
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Man kann sich schlechterdings nicht vorstellen, daß in
irgend emer Partei Jemand aufrichtige Genugthuung
twer me Huldrgungsadresfen zu ernpfinden vermöchte,
die jetzt in wachsender Zahl von Arbeitern in großin-
dustrieüen Betrieben unterschriebm werden müssen.
Melmehr, die Adressen selber mögen Manchem gefallen,
aber die Art uno Weise, wie die Unterschriften zu Stande
kommen, kann, um es ganz milde auszudrücken, Billigung
nicht beanspruchen. In socialdemokratischen Blättern
wird erzählt, daß viele Arbeiter, die sich zur Social-
demokratre bekennen, solche Adressen gleichwohl unter-
heichnen, und zwar thun sie es in der Besorgniß, andern¬
falls aus das Pflaster gesetzt zu werden. Mehrfach ist
mit aller Unumwundenheit die Parole ausgegeben
worden, es solle ohne jedes Bedenken unterschrieben

ka ^ eber ja wisse, was er von den Unterschriften
Mner Gwossen zu halten habe und diese von der seinigeir.
Die Verhältnisse liegen merkwürdig ähnlich deneir aus
der Zeit des ersten Socralistengesetzes. Im Jahre 1878
gab dm socraldemokr-atische Partei den Arbeitern den
Rach, fle sollten unbesehen unterschreiben, was ihnen
vorgelegt werde. Damals wurde hiernach verfahren,
heute geschieht eS wiederum. Dian kann es bestens ver-
stehwl, wenn dies ganze Trechen, an dem nur die Scharf-
macherpresse em ersichüich gekünsteltes Vergnügen zeigt
che unangenehmsten Empfindungen bis in konservative
Kreise hrnem Hervorrust. Je schneller che Sache ein
Ende nähme, desto besser wäre es.

* Mommsen über Nationalismus . Dem Vertreter
Blattes gegenüber hat sich Mommsen

anläßlich seiner Auszeichnung durch den Nobel-Preis
über verschiedene Tagcsfragen geäußert. Ueber den
Pangermanismus denkt Mommsen anders als Björnson.
Es erschiene ihm als Selbstmord, wenn man in Skandi¬
navien die gemeinsamen Bande lockern wollte. In
Deutschland habe der Pangermanismus umso weniger
Aussichten, als er besonders von den Schreihälsen die
von einem „Groß-Deufichlanü" träumen , begünstigt
werde. Dies seien nur Albernheiten , man könne ja gut
national gesinnt sein, ohne darum Chauvinist zu sein
Der große Fehler unserer Zeit sei, daß die Politik einen

«^ Efsenkampf der egoistischesten, persönlichsten Art ein-
ßeW >.r * Dieser Kampf habe die öffentliche Moral
getödtet und die hohen ideellen Gesichtspunkteverdreht.
Daher sehe es in Deutschland nun so traurig aus . In
^ .lchen Zeiten blühe der Chauvinismus, ' es sei aber nur
nützlich, wenn die Völker miteinander ein wenig ver¬
mischt würden . Dies würde das Blut stärken und der
Degeneration entgegenarbciten.
. * Das Linienschiff „Wittelsbach", welches in den

*5 ®eroa ff crn  auf Grund gerathen ist und festsitzt
gehört zu unseren besten und neuesten Panzerschiffen und
ist erst in diesem Jahre fertig geworden. Zur Zeit machte
es Probefahrten , nach deren Erledigung es dem 1 Ge¬
schwader, welches sich zur Zeit auf der Winterreise be-
lsaöet, etngereiht werden sollte. „Wittelsbach" wurde auf
iann^ ai CrÎ en in  Wilhelmshaven erbaut und lief
,1900 vom Stapel . Der Schiffskörper ist 126,85 Meter
lang, 20,8 Meter breit und hat bei voller Belastung einen
Tiefgang von 7,6 Meter . Die Hauptarmirung besteht

^ ^ entrmetcr-Schnclllaüekanonen, achtzehn
15 Centimeter-Schnclllaüekanonen bilden die mittlere

sind je zwölf Schncllfeuergeschütze
und Maschinenkanonen, sowie 8 Maschinengewehre vor?
Händen. Das Schiff hat drei von einander getrennt lic-
Sende Drerfachexpansionsmaschinen, welche zusammen
14,000 Pferdekräftc entwickeln und mittels dreier
Schraubenpropeller dem Schiffe eine Geschwindigkeit von

»erlerhen Die Besatzung beläuft sich auf 650? Gewicht des rn das Schiff verdauten Stadls
betragt 5400 Tonnen,  die Panzerplatten wiegen 2800

Donnen und bas Eigengewicht des ganzen Schiffskörpers
beläuft sich auf 11,800 Tonnen . Die Kosten beliefen sich
!«^ 7 ^ ^ § dktirper und die Maschine auf rund
16,650,000 Mark , für die Artillerie auf 5 Millionen Mark
und für die Torpedo-Armirung auf 710,000 Mark . Das
fertige Schrff kostete gegen 22,860,000 Mark . Bei diesen
Gewichten und Zahlen läßt sich erkennen, was bei einem
derartigen Unfälle auf dem Spiele steht und welche Mühe
es erfordert , dessen Folgen abzuwenden.

* im Reiche. Kürzlich ging die Nachricht
durch öre Blatter , daß die der Krupp 'schen Verwaltung
unterstehenden Grusonwerke in Magdeburg
zwei Arbeiter entlassen  hätten , weil sie sich ge-

eine Adresse  zu unterzeichnen. Die
„Magdeburgische Zeitung " meldet dazu, daß allerdings

^beiter entlassen worden seien, aber nicht, weil
sie die Adresse nicht unterzeichnet hätten. Ueber 200 Ar¬
beiter Hütten diese Adresse nicht unterzeichnet und es sei
ihnen aus diesem Grunde nicht das Geringste geschehen
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unö Farben , indcß Lilly und Mariechen die
4iP bunten Geschirrs anstaunten und immer

^ber ihrer Freude Ausdruck gaben, daß ihnen das
Christkind „nun doch Etwas gebracht habe." Vergessen

und alle sonstigen Wünsche, „das Christkind
hatte eben doch etwas gebracht und sic nicht vergessen!"

"efster Bewegung beobachteten die Eltern das
sr*” öer  Kinder , und Freudenthränen standen in
Augen,- ein stummes Nicken, und Mama verschwand

ins Nebenzimmer. Es dauerte nicht lange, da crklana
abermals die Weihnachtsglocke,' die Kinder, in der vollen
Freude des Besitzes, achteten diesmal des Zeichens nicht

uun die Flügelthüren sich öffneten, ertönte ein
dreifacher, halberstickter Schrei — ein lichtstrablenber
? ^ ? Eete seine schneeglitzernden, köstlich geschmückten
?m c5̂ ^ r dle um chn gruppirten Gabentische aus undam Flügel saß die Mutter und sang mit ihrer lieben
UMkjT  ^ öne  Lied : „Vom Himmel hoch da komm
„„ SmÄ ^ tC  entgeistert , starrten die Kinder das
unverhoffte Wunder an,' dann aber, als das Lied zu
Ende war und die Mutter ihnen mit ausgestreckten

entgegenkam, da löste sich der Bann und grenzen-
loser Jubel brach aus den seligen Kinderherzen hervor.

„Mama ! — Papa ! Nur diese beiden, halberstickten
Worte — aber was so eine Kinderbrust an Wonne zu
lofen Glückes! * * l°Ö^ Mefm furäcn  Aufschrei namen-

Unü nun ging's an das Entdecken!
„Mama Mama !" schrie Lilly auf, „schau doch nur

txn  blauer Schleier !" Mariechen jubelte dazwischen in
förmlicher Extase: „Ein Lämmchen, ein Lämmchen! ein

ääsä «stsssssk
mtß aus die prachtvolle Festung mit den vielen Soldaten
und auf die „wirklichen" Kanonen,- die Tbränen liefen
dem stillen Jungen stromwcis über die Backen, und end!
meineÄstung !"̂ *“ übermächtiger Freude : „Hurrah!
... - Erst nach und nach erfreuten sich auch die üvriaen
Gaben gerechter Würdigung ; doch sie konnten nicht auf-
kommen gegen die Macht liebevoll erfüllter Herzens¬
wünsche, gegen Schleier, Lamm und Festung! V ™

Ausland.
Ein bedeutungsvolles Autograph

tvurde. tvie aus Paris berichtet wird, im Hotel Trouot
vertäust : der Text mit allen Verbesserungen der E r-
? " 2 b o m 6. Juli 1870,  die den Krieg her-
berfuhrte Das Konzept dieses Schriftstückes hatte der
Herzog von Gramont , der Mnister des Aeußeren, vor-
bereitet. Es wurde im Ministerrath besprochen. Der
Kmstr und Emile Ollwier arbeiteten hier an der eird-

H rTit' deren Eingangs forme! lautete:
daß Marschall Prim dem Prinzen

Leopold von Hohenzollern die Krone Spaniens anae-
daß dieser sie angenommen hat. Aber das

spanische Volk hat sich itodE) nicht entschieden, und wir
kennen noch nicht die verschiedenen Einzelheiten einer
Derhmidlung, die uns verborgen worden ist. Auch könnte
eine Besprechung heute nicht mit einem prakfischen Er-
st̂ dmß entvn. und wir bitten d«e Herren, sie aufzu-
schlÄen. Wir haben nicht aufgehört, deln spamWn

unsere Sympathieen zu bezeigen und Alles zuvor-
meiden, was wie irgend eine Einmischung in die inneren
Angelegenheiten eines edlen und großen Volkes in volle!
Ausübung ferner Souveränität aussehen könnte
Dre gesperrtgedruckten Worte sind Verbesserungen von
Em,I° der Text ist nicht oiel bK

^ Erklärung wurde besprochen und um-
^Et . Der Vorgang wird flolgendernwßen M-
childert. „Der Kaiser mischt sich ein. Der letzte Satz
agt chm zu. aber er will ihn noch verbessert haben - er

^st die Feder und schrecht selbst folgende Worte!
„Em Plan , der zu unserem Schaden daS gegenwärtige
Gleichgewicht der europäischen Mächte stören und die
fi^ bressen und Ehre . Frankreichs gefährden würde." Man
liest, man dlskutirt , man verbessert; der ganze Minister-
rath nimmt an der Abfassung Theil . Napoleon III
dŝ sulatzt und diktirt folgende Variante : „Wir glauben
nicht, daß die Achtung vor dem Rechte eines benachbarten
Volkes uns zwingt, zu leiden,daß eine fremde Macht zu
unserem schaden das , gegenwärfige Gleichgewicht der
Airopaischen Machte stören und die Interessen und die
Ehre ^ rankrmchs gefährden kann." Emile Ollivier
Wagt dem Kaiser, der zustimmt, folgende klangvolle
Einfügung vor : „indem einer seiner Fürsten auf den

V 'fAG-e| t v ' ird "̂ Auf dem vom Herzog
von Gramont geschriebenen Konzept fügt Ollivier den
Smmig vom Ministerrath festgesetztm Schluß eigen-
.̂Edig hinzu . „Diese Eventualität , so hoffen wir zuver¬

sichtlich, wird nicht in Erfüllung gehen.' Um sie 3fS
s m +fl n ' tolr, zugleich auf die Besonnenheit des
deutschen Volkes und auf die Freundschaft des spanischeii
Volkes . Wenn es sich anders verhalten sollte, so würden

ruki?? 4-/-^ ?/ ^ ^ ^ ^ ^°L ^ udenrausch endlich be-
ihnen:' ^ Butter ihre Kinder zu sich und sprach zu

^ ^ er, weil Ihr mit geringer Gabe zufrieden
gewesen, darum hat das Christkind Euch nun

hattet Ihr Euch undankbar gezeigt, dann hätte
MeAt 'e? L mL " En wieder mit ßch' fLt genomL

. Reblinge , nur Genügsamkeit und
zeigen dem Christkind den Weg zu Euch

Und nun 'iaiM M̂ erfc ^ in' ^ innert Euch immer daran!
öte  HNNde und laßt uns dem lieben

Christkindchen danken für diese große Freude und iüm
versprechen, daß Ihr gute Kinöer bleiben wollt."

Heiß und inbrünstig wurde dies Gelöbniü '-rbaet->afKLL"fi^ e!?Ä mi. ÄSscmoerieelen — das Samenkorn begann zu keimen

bann die Kleinen wieder völlig mit ibren
b- chatzen beschäftigt waren , nahm die Frau den Gatten
^Willst Du" niw? ! !ÄV " ŝ nem Gabentisch und fragte:
bracht hat ?"" ^ t au*> fd)en’ was das Christkind Dir ge-

Da schloß er sie in überwallenöer Zärtlichkeit in die
und flüsterte: „Das Beste halte ich umfangen

Dich, die mir nicht nur die Kinder geschenkt sondern
deren kluger, treuer Fürsorge ich es auch zu danken babe
werden einst tüchtige, brave Menschenweroen. Wohl den Kindern , die an der Hand lolckier

sÖ£m deben entgegen reifen, und wohl dem
Manne , der ein solches Weib gefunden."

„Wohl aber auch dem Weibe, das sich in seinem
Sorgen und Streben Eins mit dem Manne weiß - 2
j<f)! Immer mit einander , Fritz , das soll unser Mavv

b/Eiben wie bisher !" antwortete Frau Agnes innia
und schlang die Arme um seinen Hals . ^

Sie bedurften keiner Worte mehr, in ihren Blicken
lasen sie es, daß eine große, heilige Weihnachtsfrcude bei
ihnen -ingekehrt mar , eine Freude , die nicht mit b«»
K?Gen des Christbaumes erlischt, sondern ein ewiacs
Lrcht, das aus ihrem innigen Berbundensetn und aus
dem seelischen und körperlichen Gedeihen ihrer Kinde?
seine vornehmste Nahrung sog. ö£*
Mc St?6cf C War UU,fonft tn Mc  Welt gekommen-

wir, auf Ihre Unterstützung und auf die der Nasion
baumd , ohne Zögern und ohne Schwäche unsere Pflicht
zri erfüllen wissen." Mese definitive Erklärung wurde
von dein Minister selbst abgeschrieben und kurze Zeit
darauf in der Kammer vorgelesen.

Der Kreuzzug gcge« de« Alkohol in Rußland.
. ließet die segensreiche Wirksamkeit der vom Finanz,

Minister v. Witte ins Leben gerufenen „.Temperenz-
Comrtss " rn Rußland , die besoiiders auch das Volks-
theater in ihren Kampf gegen den Alkohol msiheran-
ziehen, erstattet Miß Edith SellerS im Tezsmberheft der
„Contemporary Sieview" einen sehr interessanten
Bericht. Jede russische Stadt und jede russische
Provinz hat jetzt ein Temperenz-Comitä, und jeder
Bezirk einen Temperenz-Vorsteher. Mese Comitäs,
die sich hauptsächlicĥaus Beamten zusammenfetzen, soüm
m erster L̂inie Anziehuiigsmittel zu schaffen suchen, die
den Getränken entgegenwirken. Ihr Kreuzzug gegen die
Trunksucht beruht auf dem Grundsatz, daß der Mangel
an guter Nahrung und vernünfsigen Vergnügen die
Hauptursachen des Hebels sind. Für die getssigen und
körperlichen Bedürfnisse der Arbeiterklassen in Moskau
und St . Petersburg ist jetzt in dieser Art vorzüglich ge-
sorgt. In einem der Volkshäuler außerhalb Moskaus
bezahlen dre Männer für ein anständiges Nachtlogis
i-  tk .^ r Wohnung und Beköstigung täglich 50 Pf.
6tn Volkshaus tn Moskau ist für den Arbeiter zugleich
Restaurant , Klub, Bibliothek und noch mehr. Di«
Restaurants sind schöne, große, Helle, gut ventilirte und
saubere Raume ; Wasser, Seife und Handtücher erhalten
die Besucher umsonst. Sie sind vom frühen Morgen bis
zum spaten Abend geöffnet, und eS wird Frühstück.
Mittag - und Abendbrod geliefert. Die Nahrung ist gut
und billig, und es werden nur die Auslagen bezahlt, das
Andere wird von der Zulage der Regierung bestritten.
>>n einem Volkshaus ist ein Arbeitsbüreau ; andere haben
Lesezimmer, in denen die Besucher den ganzen Tag zu»
bringeir können. Das Petersburger Volkshaus ist ein
prächtiger Vergnugungsort für die Armen. Das Gebäuda
liegt w Nähe ber Newa in einem schönen Park mit
großen Baumen und Blumenbeeten. Das Geöäude ent>
hält eine große Eingangshalle , ein Restaurant , einen
Konzertsaal, ein Theater und ein Lesezimmer. Der Ein-
tinttsprms für Alles beträgt 20 Pf . ; ebenso viel wird
sur das Mittagessen bezahlt. Das Restaurant ist muster-
haft. das Theater faßt 2000 Personen. Ueber ihren Be-
such di^ es Theaters sagt Mß Seller : „Augenscheintich
war das Stuck in ganz besonderem Matze auf die Zu¬
hörer berechnet: denn auch die Ungebfldetsten folgten ge-
spannt. Emige waren beim Zuhören ganz verwandelt,
auf ihren Gesichtern las man wirkliche Trauer , als diu
Plane des Helden fehlschlugen, und ihre Augen glühten
vor Erregung , als er schließlich doch seine Feinde in die
Flucht schlug. Sie saßen wie bezaubert bis zum letzten
Augenblick, und dann ertönte donnernder Beifall Nie-
malshabe ich ein empfänglicheres und begeisterteres
priblikum gesehen. Nach Schluß machten sie zu einander
Bemerkungen und besprachen den Inhalt des Stückes.
Augenscheinlichdient das Theater sehr gut dem Zweck,
H Besuchern neue -̂ deen einzuslößen und ihnen etwas

au  Alle diese Annehmlichkeiten können
7?™ ? gegeben werden, well die Regierung

Ertrag des Spiritusmonopols Geldunte^
siutzungen gewahrt . Die Provinzcomit6s erhalten 50,000
.iubel ehrlich das Petersburger Comitä 500,000 Rubel
eSlrrt * uintnm 'K? 0 Rubel . Außerdem erhielt1-000,000 Rubel zur Erbauung des Volks-
Nestes , ganzen irberwies Herr v. Witte im ^ abrs
1900 den Comitps fast 4,000,000 Rubesi u?d dê Er?
trug wurde erhöht, als das Monopolsystem bas ganz«
1897 ^ (Vsrföoo ®» ' w rQS  ¥ Monopols im Jahw)97 20,375,000 Rubel betrug, konnte die Summe be-

Ms  Kunst und Leben.
* Smrstsalon Banger lTaunusstr . 6). Neu ansgestellt'

WcrhnachtS - E l i t e - A u s ste ll  uVrCffÜnn
9 r° „ Flitterwochen tn der Kajüte " Nach ^ der

manns "' "fm-  KEinftuer ". „Die Frau 'des Le"
ltch! Ferne ^ " " De? ? ? urdc". „Die unend-• >vDer alte Leuchtthurwwärter" m
Seewinde . „Sonntagsandacht auf hoher See" ' An
'u » H-rl »»» ««,-- - „L- , - h,»7L
Wrack" & ® rflu nm  Teuer ". „TaS

SF «srsst.:*?»
inärS,

iS - ’ ‘Ä « lila«- . „mSi

„Letzte Strahlen ". Professor Hans Üngem SelLWNs'

öie Gedanken beschäftigt, öie mehr als glatte mid dabet
immer lebendige Kunst Hans von Bartels  uns
ebenfalls eindringlich zu dem Beschauer redenden Sans
schäften von Seng ers  bieten 7in7ManwgaltiL
ast zu viel Eindrücke für einen Besucb

langsam und mit Muße genossen werden Die einaegl'n ^
dere Besprechung lassen nur folgen Di'e Red)
.. * Ein Wcihnachtöspiel in London. Aus London

der Aufführung des Weihnachtsspiels „Bethlehem" mm
Laurence Housman am Mittwoch im großen Saal der
Londoner Universität gemacht. In Versen die in brc!seltsamen Einfachheit oft pathetisch ivirktcn
heilige Geschichte in drei Aufzügen tn Scene gesetzt. Der



9to.  595 , Sv.  Jahrgang.

ÄS 1' werden. Miß Teller lobt die Thatkraft
und Fähigkeit der Beamten, die mit der Arbeit der

betrau: smd sehr. Sie sind von dem Grund-
^ ertrau^ der arbeitenden Klassen

rdeal̂ Et^ icktil'î ^ s^ Temperenz-Comit6Z auch nichtroeate Einrichtungen smd, da sie natürlich ihre Rebler
^sten fie zweifellos sehr viel Nützlicheŝsodast

Denn ŝie"kämvsê "^ '^ fühlbarer werden wird.
Sem LÄS - Ä ~ nUC 0egen öic  Unmäßigkeit,

^ *?c Gwilisation, für eine höhere Lebens-
llücküm8̂ öe // r!f ltZ ' ûr  ^ re  sociale und geistige Ent-
SVM» 9«, f\ 6 I trd6en  auch danach, ein düsteres graueZ
Dasein zu erhellen und unsere Welt angenehmer zu

^ ŝ oin Werk wirklicher Wohl-
thatigkmt Es i,t erne große Sache fiir ein Volk, daß

^uudFrauen sich verbinden, um den
$ -n&m  0 oben, Steine aus dem Wege

Su nwchen" raumen und das Lehen lebenswercher
»

-r„n? Österreich-Ungarn. Der Obmann des Tschechen.
arw 3, ^acak , hat von BjörnstjerneB j ö r n so n als
Diwwrs 7nU fi ^ " ickwunschdepeschedes Klubs zu des
^ ^ ers ?0. Geburtstage nachstehende Depesche erhalten-

10°2- Hochgeehrter Herr! Hier
ILfs '̂scheu bunt zugegangen. Ihr liebenswür-
worwtln̂ -E ^ st in Folge dessen nicht gleich beant¬wortet worden. Mir sind auch zu viele zugekommenc>rfi
iWvr!n s/hr goehrt, daß Sie meiner gedacht haben.
Ihren Kampf verfolgen wir hier mit der größten Svan-
uung. und es vergeht beinahe kein Tag an dem ichn?Z
an denselben denken und Nachrichten darüber suchen

m«  Sie , hochgeehrter Herr Präsident, dem
rirfo bernttt ,ten ^ "nsche , daß der Kampf eine glück
liche Losung finde - eine glückliche für Alle - und zu
?» ?- - R - dankSarer

S°r»»Äs °!d * * ? J * rühmt, -In Land s,s»ortjctjrma zu sein, kommen doch Dinar vor Me m»
Ze" des Zopfes und der Wachtparaüe gehören K» *1
ia§ Generalkommando der Truppe der Karabinieri leinei
aktiven Genöarmerietruppe) verfügt, daß die Offiziere
derselben weder auf der Straße noch in öffen icke»
Lokalen rauchen  dürfen. Diese Vorschrift wird

daß das Rauchen der Offiziere den Mniin-
»iw *” el” scĥ chtes Beispiel gebe, welch Letzteren das
^afirl/L ^ soo / ”£ piemontesische Kabinettsvrdre vom

linische Kostüm̂der̂ KarabinieR̂ amh' die Ânschauungei!
s-L ^ oueralkommandos in di-

J? Holland. In der zweiten Kamurer batten m«

SäI
hevC« . * ^ uoch wenig zu bemerken. Die Bläue
der Regierung betreffs der Vermögenssteuer Kw//
lotterte, Schnapssteuer und der Unterrichrsfreiheit fändenS ?“ÄrS Saflimm»»*! ITÄ
^ÄÄWSfSrj;
und für das Unterrichtswesen seien Millionen ! S

£l ffc' T §£r baä &clb  kommen solle Auch
öe atholische Abgeordnete van Wyck und der antirevo-
d.« > ^ Staalman bekämpften einige Gcsctzesenrwü' fe

^ -utsteriums. Ersterer wies besonders auf die stets
steigenden Ausgaben und das Deficit von vier Millionen
hi»? er halt es für nöthig, erst neue Mittel ausfindig zu
machen, ehe man neue Ausgaben beschließe Minill/r
prastöent Knijper antwortet in ruhiger Weise auf die
Anklagen und Vorwürfe, die gegen sein Kabinett vvrae-
bracht wurden. Was die Unthätigkcit des Kabinetts an¬
belange, so habe er ein Gesetz über das höhere Unter-
rtchtswesen vorbereitet, das der Kammer bald  vorgclcgt

WieSb. de«-r ^ g»lan (Morgen .A«sgave1. Verlag: «»ngg. fte 27 .
der der Besprechung des neuen Kurses

L" us die Ernennung des Staatsraths,Mr . (fort van der
T%inö̂ ' 5tnßCK)iefett morden. Will man denn, fragte
, r: Knifper, daß jedes Kabinett nur seine Freunde ' in

Stellungen berufe? Er halte das in einem kleinen
Lande für verderblich. Es sei rathsam, einen erfahrenen
b̂ ben" m uellmen' dchen Rathschläge großen Werth

v f w“ / ' "11 auch ein politischer Gegner. Ferner
5 Regierung die Absicht, Trunksucht, Spielsucht,

öffentliche Unstttlichkett zu unterdrücken. — Zum
Generalpostmerster ist der Major a. D. Pop ernannt

öcr eritenminB f«5rte der Residentiebode
?tt1f>̂ m̂ ebIun0 an' k>aß ein ehemaliger Offizier
tud -nihm  anvertrauten Dienstzweig Ordnung und
Regelmäßigkeit von Hause aus mitbringe und beim Ver¬
meiden von Schwierigkeiten Strategie gebrauchen könne
Dagegen spricht der Maasbode als seine Ueberzeugung
aus, daß das Nachäffen des militärischen Deutschland

Podbielski Staatssekretär des Reichspost¬
amts gewesen sei, den Niederländern nur wenig be¬hagen könne. *

* Spanien. Man telcgraphirt aus Madrid:
General de Bourbon de Castelloi, ein Vetter des
K0 n i g s und Präsident des Cercle, wurde verhaftet
Di- Ä ^ lais des GeneralkapilänS überführt.
Die Verhaftung steht mit Len vom Präfekten gegen das
JJJ ? rm Cercle getroffenen Maßnahmen im Zusammen¬
hang. — Ein spateres Telegramm meldet, daß General
§5 -" ," Et « rd° ras Öen Pr ».

er̂ te zeigt die Hirten auf dem Felde, ihre Herden
^eud - Tann suchen die drei Könige das neugeborene
Kind, und der dritte zeigt den Stall mit dem Kinde und
Maria und Joseph. Das Stück endet mit der Fluckit
nach Egypten und der Epilog erzählt die Bedeutung des

Von emer „Handlung" im eigentlichen Sinne
des Wortes war natürlich nicht die Rede,- es war viel-
"Är eine Reihe von Bildern, die durch Musikbegleitung
illustrirt wurde. Das Orchester war verborgen, und die
Eû r Ferne gehörte Musik von Joseph Mvorat war eine
diskrete Begleitung in weichen Tonen,- auch ein unstcht-
barer Chor begleitete die Scenen mit erläuternden Be¬
trachtungen. Die Beleuchtung der Bühne geschah von
oben, was sich bet diesem besonderen Thema sehrwirkungsvoll erwies.

* Venezuelas Nationalheld. Am 17. Dezember
ef  72 Jahre, daß Simon Boltvar, der Befreier

s"»^ eIöi Venezuelas, starb. In den Freiheits-
™Sr "origen Jahrhunderts gehörte er zu den

Naw-« Gestalten. Die Laufbahn Bolivars, dessen
aeâ . bCXmf taat  Volivia trägt, rechtfertigt den ihm
aSS  deinamen eines „George Washington Süü-°^ ,kkar. Bolivar ist am 24. Juli 1783 in Caracas
Family' r̂ eide Eltern stammten aus vornehmen
v mrlieri Venezuelas. Seine ersten Jahre verbrachte
sein-^ Venezuela, und dann wurde er zur Vollendung
Jab, -- * "ach Madrid gesandt. Er reiste einige
ber frJt!ilr 'J? UXD<Sa unö  sah auch die letzten ScenenRevolution. 1809 kehrte er in seine
Gan?ŝ - Surück. Die empörenden Grausamkeiten der
er stck Truppen brachten sein Blut in Wallung, sodaß
seine,n ,̂ ^ tze seiner Landsleute stellte. Er diente
als Miwu? rlande zunächst im Frieden,- er kam 1310
London8 i°b, "°" .Luis Mendcz' Mission an den Hof zu
aber m» *i 8fi ^ klärte Venezuela seine Unabhängigkeit
1820 Unabhängigkeit kam erst im Jahre
der der entscheidendenSchlacht bei Carabolo, in
tRumvLn ^ ?" Es Truppen in die Flucht schlug und
liegenden "̂ Venezuela einzog. Die dazwischcn-
BMinnr" Jahre waren sehr ereignißreich für
aber nn b̂ k* " ^theidigte erst Puerto Cabcllo , mutzte
stützt wû d̂ ^ " "̂ chen, da er nicht genügend unter-
rüer sein- lüar ctn  reicher Grundbesitzer, befreite

s ine Sklaven, damit sie neben ihm für ihre Freiheit

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  21. Dezember.

o. Eisenbahn-Personalien. Aus Anlaß ihres
9eimfiuro efth n6  J 0“1'5' " ®em  Telegraphenmeister Limburg  zu
^ «der Kronenorben 4. Klaffe und bem WeiSensteüer

d ra « d ! che i b zu Rüdeshcim das Allgemeine Ebrcn-
L kÜ' e r m' "lT " H ?rL 1l "igUch- Aegierungs'bcmmeister
Inspektion 2 hier versetzt worben! — Die Prüfung"als Effenbabn°
Assistenten haben der Telegraphist S chu l mey ? r zu D e. unb
der Weichensteller1. KlasseW ° l s zu Griesheim a. Ä bestanden

cfr Cn U^ ^ stags -Adreffc für Ihre Kgl. Hoh. die^rau Großherzogrn von Lurembura  lieat
zur Ernzerchnung bei Herrn W. Berger, Hofbäckermcister

^  ® ie "[ta9 offen. Die künstlerische Ans-
seither, der HofltthographieH. W.

Zlngel, Nachf. E. Sprunkel, übertragen.
0 . Kirchliches. Die Evangelischen der «,

lrngen,  Kreis Höchsta. M., uns öie Evangelischen von q # u ä*

äf ' # des Konststorialbezirts Wiesbaden für den Haupwttcin«8ALL 5 ® ÄtwiS
wurde, ergab 2581 Mk. 63 Pf , wovon 488̂ Mk'LLAL1LL!'« 'DL."r .V Igffl

mit der Zahl 50 verliehen. - Die erste Pfarrstelle ru U kl'/ - ^
r Besetzung geschieht durch Gemeinbewahl % e.

?.er.6“n8en  sind binnen 8 Wochen bei Herrn Dekan Bobris ' ruWehrheim cinzureichen. — Der Kirchenaemeind-
s chw a l b ach wurden für den inneren Umbau der oberen Kirllie
von Herrn Rentner Thomas Diefenbach aus Mailand i« « MkHerrn Komuler̂ ienrat ^ Älöert öier eöensaüä inon stt?f .»»ts *s
SSf n ® afa6ct6 00,1  Rußland A Rubel s Mk. M PfJ

»nd Kinderkouzert. Die bereits an-
riuŵ l8vn«? ^ "nstaltung des Beethoven-Konservato-

/Montag y27 im Saale des kathol. Bereinshauses
^otzheimerstraße 24) hat ein recht viel versprechendes

..Elches der Weihnachtsstimmung aufs Beste
SteauS Sfiff Uni>8111 aenußreiche©tun.
oe« in Aussicht stellt. Aus der reichen Abwechselung von

tSlfSÄ !“4DkIettr Schlachten, die theils Siege,
war mMoalTf hMIurö er  i ^ och alle aus. Bon da an

a?S !!» ä

S5TÄÄ ÄÄs» ‘Ä : sa,s “:äs
Ul emer "olksthümltchcn Reaieruna bi- ^

Lsi - - nd"»« --->««

ST mf
Ä ? SÄ ? “ ÄHÄ S

hatten, gegeben, und als ex  fl* in  hi » n 0^ochtenss &ÄÄsfirsÄ
ZZLZWZM

ai,  Dezember IS 02 . Seite 3.

^ tfKster=mf̂ i[<lokr‘ unö  Gesangsstücken, Deklamationen,
lebenden Bildern und pantomimischen Aufführungen er-
wahnen wir m erster Linie den Cellovortrag des Herrn

ferner (Meditation von Bach-Gounoü), die Weih-
2."cĥ/leder , welche Frl . L. Wendel,  eine hochbegabte
Schulerm von Frau M. Wilhelmj, singen wird, ein Ge-
dicht von Halm, „Tue Glocken von Junisfär ", mit melo¬
dramatischer Begleitung, lebendem Bild rc., von Frl
^/r aus e gesprochen, einer talentvollen Schülerin

^liebten Hofschauspielers Schreiner,- dazwischen
0k /I5 " s'ch Klavier- und Liedervorträge von Schülern
und Schülerinnen des Konservatoriums, welche bet ihren
D-n s'ch°r Anklang finden werden.
?EN Beschluß macht ern Bühnenspiel mit Tanz und Pan¬
tomime, welches Herr Dir . Gerhard für feine Schüler ent-Ms h *w m“«X:
^rung der -ranze, Herr Maler Frankenbach die Stellung
der lebenden Bilder, die Orchestcrbegleitung führt der

Verein aus. Mögen bei dieser schönen
Veranstaltung die zahlreichen Mitwirkenden für ihre
Muhen durch recht fleißigen Besuch des Konzertes be-
Ghnt werden, was im Interesse des Kinderhortes, der
WBbn«M^ -k̂ !̂ ^ ^  Rettungshauses, für dereii
£5 tfs ^ u Ulli!tn. der Ertrag des Abends be-
stimmt ist, doppelt zu wünschen wäre.
un&Tfffnmrf/TÄieß ^ Turi ^ ^^̂

eSfieu» 11"ft ni  ■8l ?.quitJ a6 rif , hier. Gebrauchsmusterschutz wurde
Herrn E J u n g. Architekt ui Heddernheim um„

hifr* ^ '.6/ öu : r£ Uu beliebigem Metalldraht geeignet gebogene

SpatteÄnwgL ^ Ferner ^ ^ °M.°r^ chtungen für Drähte von
Oranienstrabe hier, unte/N ^ °w8.g»? 'die ZaLd»
des Walzenpaores greifendes Zahnräderpaar zur Mitbeweaun-
der obereil Walze bet Wring, oder Mang-l.Pi-sckinen̂
Herrn Otto Mohr,  Techniker b -r-ler
hetz 189̂ ? «Uf: -Bcrmittelst Feder und darauf ruhender Kugel
^ts verschloffen8-halt-neS Tufchfläschchen". Sämmtliche Schutz
s-Ae T& ^ -ntbüreau «« * 9 x au U ? h fitt

in ^ .^ -°r- l-Nasch« erk hat sich seit Jahren leider auch
f Ghokolade- und Zuckerwaarenhandlungen

Die Unsitte gemeinen glaubt.-r ie iinsltte ist aus den Vereinigten Staaten zu un« g-SS ";» '«S“ f ---LLLsiL
.Er ist heute alkoholverdächtig. Früher füllte man

dasselbe nur mit unschädlichen Fruchtsäften, die auch
noch nicht außer Verwendung gekommen sind, aber

Ärfr « rT: an  Füllung Cognac und süße, ab-r
sw airrI oIi)attiße  Erköre aller Art. Manche Eltern
die sorglich die Hände über ihre Kinder halten, um sie

teit’8irVi°£ s/ühzeitigem Alkoholgenuß zu behüten
denken vielleicht kaum daran, daß der für zarte Kinder
il/nkî /Eimtuckischê eind sich diesen in der Gestalt süßer
Konfitüren naht. Gerade vor dem Weihnachtsfest, das

“Z , Erwachsenen so manche süße Aende ans
d-a wr{l \ l^' lift £S angebracht, auf diese Vermummung
des Alkohol» aufmerksam zu machen. Es ist zu bedauern
daß derartige Sachen überhaupt hergestellt werden

° . Briefmarkenverkauf auf den Bahnhöfen. Um den
Reisenden den Bezug von Briefmarken während der

öu erleichtern, sind die Bahnhofsbuchhänöler und
-Wtrthe ersucht worden, jederzeit eine Anzahl Brief,
marken und Karten zum Verkauf vorräthig zu halten
»Iffifsss 4“sf » “ÄÜ f»
- » fl* Frühstück für Kinder: Von NN . 2 Mk&ufflK„ 8r/rÄS 6 ^

llF™
io « ef. %a%Vt.
» Mk. von Gütsch'ow, 5 Mk von Ĥ nkich Gäfg?n" in 9ßL

Heimath: Von E. W. 3 Mk. von N N 2 *Ut
b°" anst°lt : Von N. N. 8 "Mk" In k*  N 2̂ ° Ä "^ n

8-i.^ derschiedenc Mittheiluugcu. Am nächstjährig
deutschenS a n g er . W e ttstreit in Frankfü  r i

43  srotze Gesangvereine aus ganz Dcutsch-
land Theil, darunter Vereine aus Köln, Aachen Bonn

l ffen' warmen und Mülheim (Ruhr). Der
baii-v-» Mannergesangverein, der den in Kassel er.
// " En Kaiierpreis m Frankfurt vertherdigen mutz
^/ ^ diambachs Chor: Meeresstille und glückliche Fahrtals selbstgewahlteu Chor singen. 1 ^ v *

^ ",er  Seit durch eine staatliche und kirchlickie
Kommifflou im K a i sc r d om v on S p ey er aus den
Ka l se r g r a b c r n ausgehobenen Ueberreste und dort
gefundenen Gegenständ- s llten nach der „Allg. Ztg "
Kä»- - D-z-mber wieder in die Gräber und in neue
Sarge zuruckgeiegt werden, soweit die Gegenstände»Hit
Sur Ausstellung zurückbehalten wurde». **
l„ / '" //E na u - D eit ! mu l, wahrscheinlich das erste
si DEutschland, wird sich in Kürze in der Stadt E ß -
smr/rr - / eckar erheben. Tie Ausführung der

»</ '«» Ä S , ir si'ÄL - r - °SÄ *' ” «Ät
Nom Küchertlfch.

und Wuppe  r ) unö  ü i s chö n ft e n* Li tbt v $® ö ö a , herauKflegeben von Arieörick ft  i f rfTĥ ^ ^^ öErvon K. A. Stauff u (io »iii « S * cv? * » VerlagMLEMWL
«ÄS 'EL ?L!.s
zeige» deshalb Las Erscheinen de/ « ,,? -/ » N befassen. Wir

wollen, tn dem ein fleikiat-r- «' . . ÄucheA befassen
bur« seine °°rb,üffcnd°.? « ^ MÄSte



m  ca n  cvne  tv , 7 ~ u 4** Linverlt,lrus . rvvN
^ N- 2 Mk. -—Für -en Gefangniß-Verein: Bon M. S . 20 Mk.,
* m2 tt  von Frau Geheimrath Abegg 10 Mk., von
<? a»? ? ^ n5 Be0S ®®- ~ Für eine arme Frau : Bon N. N.

Mk„ 4 Mk. von E. K. — Für die Kinöerbewahr-Anstalt: 8 Mk.
von Gütschow. — Für das Paulinenstift : 5 Mk. von Heinrich
Mäfgen in Firma Adolph Dams . — Für das Rothe Kreuz: ö m.
von  Heinrich Gingen in Firma Adolph Dams.

Vereins-Nachrichten.
* Me aus dem Jnseratentheil ersichtlich, veranstaltet der im

Jahre 1847 gegründete Gesangverein „8 i e ö e r £ t a « 3" in
Räumen des Jägerhauses , Schiersteinerstraße, eine Weih¬

nachtsfeier, verbunden mit Tanz. Es ist dies die erste größere
Veranstaltung, welche der Verein seit längerer Zeit wieder ab-
hält. Den Besuchern bürsten einige genußreiche Stunden in
Aussicht stehen. Für ein reichhaltiges Programm, bestehend in
Solr , Duetten und Chören von Schautz, Geis, Pache u. A., unter
der Leitung des Bcreinsdirigenten Herrn W. Kühl, ist bestens
Lvrge getragen. Auch die früheren alten Mitglieder sind eingeladen.
, * Der „Christliche Arbeiter - Verein"  feiert
heute Abend 7l/ 2 Uhr das Weihnachtsfcst durch einen Familien-
Abend im Gemetndehause(Steingasse).

* Am zweiten Weihnachtsfeicrtagveranstaltet der „Bäcker.
G eh ilf e n - V e r e i n"  seine diesjährige Weihnachtsfeier,
verbunden mit Ball nebst Christbaum-Berlovosung in der
Männerturnhalle , Platter-straße 16.

* Der „Klub Edelweiß"  veranstaltet am 2. Weihnacht»
im Saale der „Turn -Gesellschaft", Wellritzstraße 41, seine

diesjährige Weihnachtsfeier, bestehend in musikalisch-theatralischer
Abendunterhaltung mit darauffolgendem Ball.

* Freunde eines genußreichen Abends seien nochmals auf
merksam gemacht auf die am Samstag, den 27. d. M., im Fest,
saale der Walhalla stattfindende Festlichkeit des „Wies-baöener Militär - Vereins ".

- Der Männergefang-Verein „H i l d a", welcher durch
Dirigentenwechsel und Umbau seines Vereinslokals gezwungen
war. fern Herbstkonzert ausfallen zu lassen, läßt bei seiner am
W. Dezember in der Turnhalle Hellmundstraße25 stattsindenden
Weihnachtsfeier ein größeres Konzert vorausgehen. Der Verein,
welcher feit drei Monaten unter der Leitung des bewährten
Dirigeiiten Herrn Lehrer Heinrich Würges steht, hat die Sänger-
Ml 50 beinahe erreicht und wird nur Chöre und Soli erster
Meister zu Gehör bringen,- so von Beethoven, Schauß, Seibcrt,
Spangenberg, Hegar, Langer re. Ein Chor ist hier noch nie
gehört worden,- wohl der größte und schwierigste, welchen Herr
KomponistK. Schauß bis jetzt niedergeschriebcn hat. Er trägt
den Titel : ^Der ^.stergruß". Die Soli haben zwei stimmbegabte
VerelnSmitglieder übernommen. Dem Konzert schließt sich die
Theateraufsuhrung „Unterm Christbaum", Lebensbild in zwei
Akten von Eduard Braun , an und dürste nicht verfehlen, die
Anwesenden in den wirklichen Weihnachtsabend zu versetzen.
Den Schluß bilden Berloosung und Ball.

_ * Wiesbaden. 20. Dezember. Das „Militär -Wochenblatt"
rnelbet: Trampen (Meiningen ), Vtcefelbwebcl des Füs.-Rcgtö.
v Gersdorsf (Äurhcss.) Nr . 80, H ä r t r i ch (Meiningen), Vice,
iewwebel des 2. Nass. Jnf .-Regts . Nr . 88, zu Leutnants der Res.
befördert. Steinhäuser (Höchst ), Viccfcldwebel des Füs.°
R-gts. v. GerSdorsf (Kurhess.) Nr . 80, R e h 0 r n (Limburg a L.>,
Bicewachtmetster des 3. Bad. Drag .-Regts Prinz Karl Nr. 22
zu Leutnants der Reserve befördert. Meister,  Oberleut , der
Sandro..Inf . 2. Aufgebots (Oberlahnstein), wurde der Abschiedbewilligt.
0 Wiesbaden. 18. Dezember. In jüngster
Zeit haben die G e h a l t s v c r h ä l t n i s s e d e r L e h r e r in
den Vororten Wiesbadens (mit Ausnahme von Sonnenberg) eine
Acnberung erfahren, indem die betreffenden Gemeinden den be
rechtigton Wunsche» ihrer Lehrer Rechnung trugen unö in rich-
-«̂ mäbiî gung ftaer  Verhältnisse das Grundgehalt aus
ILM Mk. und die Altersstufen auf 175 Mk. erhöhten. Wie glaub-
. t6J 8<®erf,l§.crt "ird , soll nun diese Angelegenheit, Gleichstellung
mi  t r  Ronnenbergs mit denen der übrigen Vororte von
Wiesbaden, auch bei den beschließenden Körperschaften zu
Aonuenbeî in Anregung gebracht worden sein und werden sich
U « ht°rllber in Kürze schlüssig zu machen haben. Hoffen wir,

. Mitglieder der Gemeindeorgane Sonnenbergs in Ein
ficht der Nothwendigkeit ihren Kollegen aus den übrigen Vor¬
orten Wiesbadens nicht nachstehen und ihre Lehrer im Gehalte
den Lehrern von Bierstadt. Erbenheim, Dotzheim und SLiersteinwenigstens gleichstellen werden.

* Schmitten, 18. Dezember. Eine blntigeSchlägcrei
'E . unter mehreren Herren aus Riede rreifenbcrg
M . Dienstag Abend gegen 10 Uhr in einer hiesige» Wirthschafl
statt. Angehörige beider kirchlichen Parteien , welche von einer
Beerdtgung zurückkehrteu, trafen hier zusammen, und cs entstand
ff “ infolge des in den letzten Tagen ergangenen Bescheides über
die Gültigkeit der letzten Kirchenvorstandswahlen der Pfarrei
Reifenberg ein Wortwechsel, der schließlich in eine schreckliche
Keeleret auöartete, wobei Biergläser, Cylinder, Schrubber re.

als Waffen dienten. Dem schnell herbeigceilten Gendarmen und
dem Bürgermeister ist es zu verdanken, daß ein größeres Un-
glück verhütet würbe. Nachdem die Verletzten alle verbunden
waren, wurden sie unter polizeilichem Schutze mit Wagen nachNieöerreifenberg befördert.

8 Frankfurt a. M.. 19. Dezember. Für die drei großen
Pferderennen  des nächsten Jahres hat der Rennklub einer
ganz ausgezeichnetenNennungsschlußgehabt. Für den Oktober¬
preis haben nicht weniger als 49 Züchter bezw. Gestüte 15e
Fohlen gemeldet— das ist fast ein Drittel der gesammten Jahres
auszucht unserer Vollblutgestüte. Für den Goldpokal liegen 109
für das Alexander-Rennen 83 Unterschriftenvor. — Der Verein
Jugendfürsorge hat auch im letzten Jahre wieder recht erfprteß
lich gewirkt. Von 189 sich meldende» jungen Leuten erhielte!
9, Lehrstellen, von 42 Mädchen 22. Bier AufenthaltSsäle für
Männer und zwei für Frauen bestehen nunmehr. Die Stadl
Wftrte einen Zuschuß von 8000 Mk. für die BereinSbestrebunge».
Die GefammtauSgaSen betrugen 12,141 Mk. 13 Pf.

* Aus der Umgebung. Herr Lehrer Kuhlmann in Dotz-
f m, der seit 6 Jahren dort thätig ist, tritt mit dem 1. April
1903 in den Schuldienst der Stadt Frankfurt a. M. über.

In I d st e i n ist Herr Brauereibesitzer Wilhelm Merz nach
längerem Leiden gestorben. Die Stadt Idstein verliert in dem
Verstorbenen einen tüchtigen Bürger.

In Arnoldshain  begehen am 18. Januar k. I . die Ehe¬
leute Joseph Bingfohn und Eva, geh. Brendel, das Fest dergoldenen Hochzeit.

Dem Lehrer Heinrich Kexel zu Rönshausen, Kreis Fulda , ist
vom 1. April 1903 ab die zweite Lehrerstelle in Pfaffenwies¬
bach  übertragen worden.

Bei H a t t e n h e i m wurde auf offener Landstraße ein
junges Mädchen von einem jungen Menschen zu vergewaltigen
gesucht. Herr Domainenpächter Stasien, der zufällig des Weges
geritten kam, sprengte dem fliehenden Schurken nach und brachte
denselben der Polizei.

In Lorch wurden in der Pfarrkirche zwei Opferstöcke er-
brochen. Die Diebereien auf Opserstöcke scheinen am Rhein
epidemisch zu werden.

* Mainz, 20. Dezember. Rhetnpegel : 1ni64cm  gegen
0 in 78 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
Fußball. Die heutigen Wettspiele der „Turn -Gesellschaft"

gegen den Frankfurter Fußballklub „Hermannia" beginnen:
zweite Mannschaften um */ .2 Uhr, erste Mannschaften um 8 Uhr.

Gerichtssrml.

versetzt. Es ist natürlich die Heimath der Götter überall da zu
wchen, wo man sie verehrt hat und die Ortsnamen sind ein
^b ^ sclbild solchen Kultus , aber daß die gemeinsame Urhetmath

rÜ m anB  f 0™44 der Griechen wie Germanen, die man etwa
als Vettern in ihrem BerwandtschaftSverhältniß bezeichnet hat,
überhaupt nicht Europa ist, diese Kenntniß ist ja schon heute All^
««netngut einer Durchschnittsbildung. Dahin weisen also im

™2 P«u *B,r6-,c  griechischer wie germanischer Götter.
Da» Alles sind Einwürse, die der Late beim ersten Einblick i»
o«S Buch macht. Fast aber erstaunt er, wenn Fischbach den
Kamen Lurlet mit dem Schatzkönig Laurin von demselben Wort
-̂ arve (verhüllt) ablettet. Das heißt Wortgeschichte nach rückwärts
machen. Eine Sage , deren Entstehung in geschichtlicherZeit wir
verfolgen können in graue Urzeiten zurück zu datiren, um auf.
faUenbe Hypothesen daran zu knüpfen, ist ja recht bequem. Was

aber erst zu folgender Behauptung sagen. Roland
ist nicht der geschichtlich belegte und nachsam, wie so viele andere,
vergleiche Theodertch (Dietrich von Berns, Attila, Barbarossa.
fVr sagenhaften Persönlichkeit geworden, nein Roland ist der
Rollende, daher Thor selbst, der Donnergott. Aber die Belegstelle,
daß Roland ein Gefolgsmann und Markgraf Karls des Groben
tu Spanten war bet Eginhard ! Sie ist nach Fischbach eine spätere
Konjektur, und den Beweis für diese epochemachende Be¬
hauptung. etwa aus einem Handschriftenstudium, bleibt er uns
schuldig. Zudem ist bas Wort „rollen" ein spätes lateinisches
Lehnwort (rotula ) und im Mittelhochdeutschen nur für die wirk.

erst .tm Neuhochdeutschen, das beißt nach Luther, im
Übertragenen Sinile gebraucht. Und daß die Alte» Roland für
ein« Rolle gehalten haben, ebenso wie den Donnergott Thor das
wird selbst der Autor nicht haben sagen wollen. ° Siefs hat ja
Latenstudium feine Berechtigung, und der gediegene Dilettantis-
muS leistete schon oft der Wissenschaft große Dienste,- aber baö,
was edeS erste Semester der Universität erfahren muß, kann
man ihm auf keinen Fall ersparen: die Achtung vor den Groben
der Wissenschaft und die Einsicht in das, was eigentlich auf dem
zu beackernden Gebiet bisher geleistet ist. Das Grimm'scke
Wörterbuch bet einer Arbeit, wie der vorliegend!» ganz
ncgiren, heißt denn doch so viel, als Goethe für einen Stümver
erklären. Dolche Uiigeheucrlichkeiten, zu denen sich noch viAe
andere gesellen(Attila —Adel), erinnern denn lebhaft an die Be-
weife, welche Edwin Borrmann für seine Behaupt,ina Last
Bacon der Verfasser der Shakespeare-Dramen sei herbAzubrina«.
weiß. So weit Fischbach eine Inhaltsangabe alter Sagen gieb!
thut er ein sehr segensreichesWerk, denn man könnte dem nicki
genug danken, der aus ihnen ein goldenes Hausbuch der Deutlck,en
macht, ihnen die Schätze der Heimath erschließend. Um solchen
Ruhm würde ihn denn mancher ernste Wissenschaftler beneiden

seine Forschung keine Zeit läßt, da» geliebte deutsche Alte^
thnm in» M>lk zu tragen , der wohl auch an seiner Fähigkeit, povil-
* »» . « reisen, zweifelt. Aber die vergleichendeSprach!
Wissenschaft^ steckt nicht mehr so in den Kinderschuhen, baß ste
derartiqe Versuche ernst nehmen oder anders als Lurch ein herz¬
liches Lachen beantwvrtcn dürft«. M," r j

d . Wirsbabe«, 20. Dezember. (Strafkammer .)
Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath 0r . S chI i e b e n ;
Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staats¬
anwalt Dr . Müller. — Der Metzger Max S . ist an
einem Abend im Juli d. I . aus einer hiesigen Wirth-
schaft geworfen worden, nachdem er seiner Entfernung
erheblichen Widerstand entgegengesetzt haben sollte. Er
kam wegen Hausfriedensbruch vor bas Schöffengerichl
und erhielt von demselben 14 Tage Gefängnitz. Die
Strafkammer hebt auf die Berufung des Angeklagten
dieses Urtheil auf, da der Hausfriedensbruch gar kein
Hausfriedensbruch war . — Der Fischer Wilhelm T . 2r
von Flörsheim  a . M . hat einmal mit dem Führer
eines dort vor Anker liegenden Kohlenschiffes einen
Tauschhandel abgeschlossen: er gab Kartoffeln und erhielt
Kohlen. Der Führer des Schiffes hatte die Kohlen der
Firma , für die er fuhr , unterschlagen. Er erhielt des¬
halb vom Schöffengericht in Hvchheim eine Geldstrafe.
Den Fischer T . 2r sprach das Schöffengericht indessen von
der Anklage der Theilnahme an der Unterschlagung des
Schiffers frei . Auf die Berufung des Amtsanwalts wurde
der Fall heute noch einmal vor der Strafkammer ver¬
handelt, die das erste Urtheil als zu Recht ergangen an¬
erkannte. — Die Ehefrau Wilhelm D . von Biebrich
soll einmal im Streit mit einer Nachbarin dieser mit
einer Bierflasche den Kopf verhauen haben und sie wurde
deswegen vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe von
16  Mk . verurtheilt . Die Strafkammer hebt dieses Urtheil
auf und spricht die Frau frei, da sie sich offenbar in Noth-
wehr befunden hat, als ste die Bierflasche zum Prügel
machte. — In einer chemischen Fabrik zu Oestrich
kamen eine Zeit lang fortwährend Bleidiebstähle vor
Schließlich verricth ein junger Mensch den Besitzern, daß
seine Brüder Georg und Jakob B . zusammen mit einem
Taglöhner Johann Sch. das Blei gestohlen und bei dem
Althändler in Erbach für 8 Mk. 60 Pf . verkauft hätte»
Georg B . ist vorbestraft, Jakob B . nicht, der Althänöler
H. auch nicht, während Sch. wegen Körperverletzung vor¬
bestraft ist. Die vier mußten auf die Anklagebank, wo
Georg B . ein Geständnitz ablegt, das mit dem Gestänönitz
des Jakob Sch. nicht übereinftimmt, und das Jakob B
der nur 16 Jahre alt ist, und der Althänöler H. leugnen
Das Gericht erkennt: Georg B ., Jakob Sch. und Jakob
B . werden wegen Hehlerei verurtheilt : Georg B . zu einer
Zusatzstrafe von 3 Monaten , I . Sch. zu einer Gefängnitz-
strafe von 2 Monaten und I . B . zu einer Gefängniß.
strafe von 14 Tagen . H. wird freigesprochen.

Unglücklichen mußten gehorchen, und während vier Ban¬
diten immer angelegt htellcn, nahmen die drei anderen
ihnen ihre Revolver und oie Geldkatze mit 3500 Lire fort,
worauf ste entflohen. Auch mehrere Morde sind in der»
letzten Tagen vorgekommen.
,r * Ei « sonderbarer Heiliger ist der australische Rev.

u « s.* 01!~,!n®ton' öer Begründer eines mystischen
Kults der „Schüler der Wahrheit", der soeben zu sieben
Jahren Einkerkerung verurtheilt wurde, weil er eine
î rau um große Geldsummen betrogen hat. Bei der
Verhandlung sind erstaunliche Einzelheiten von seiner
bisherigen .̂aufbahn ans Licht gekommen. In seinem
„Tempel der Wahrheit " in Christchurch, Neuseeland,
hatte er ein großes Badezimmer, dessen Fußboden und
r ro -enrDt̂ n Ziegeln ausgelegr waren . In
der Mitte stand die Figur des heiligen Ibis, - Lotus-
pflanzen schmückten die Ecken, und das Wasser war mit
einem schwachen, erschlaffenden Wohlgeruch parfümirt.
-̂ ort pflegten seine jungen Schülerinnen in seiner Gegen»
wart zu baden. Sein Schlafzimmer war rosa tapezirt,
mit rosa Rosen an seinem Bett , rosa Verhängen , rosa
Gardinen . Die Stühle waren rosa cm illirt , und sogar
die Toilettenartikel zeigten rosa Lilienzmeige in Hand-
malcrei. Er hatte auch ein bernsteinfa.lenes und ein
weißes Zimmer , in denen ähnliche harmonische Wir¬
kungen erzielt waren . Als er zuerst nach Christchurch
ging, fand sich in seiner Bealei ung eine Frau — nicht
feine Gattin , die in Sydney kümmerlich t ren Lebens¬
unterhalt für sich und ihre Kinder erwar — sondern
eine „Sch.oester Magdala ". Sie war sti ttlich und schön,
aber er wurde ihrer überdrüssig und versti-tz sie, um an
ihrer Stelle ein frisches, junges Mädch n a s Christchurch
zu nehmen, das nach einiger Zeit jedoch gleichfalls ver--
laffen wurde . Schice er Nlagdala h rmte sich eine Zeit
lang wegen dieses schönen Mino au aus ab und beging
dann ^Selbstmord,- von jenem A gen lick ab begann
Worthmgtons Niedergang. Seine Geincinöe fiel ab,
seine Geldmiitel schmolzen, und schließlich kamen die
Schwindeleien in Melbourne und sieben Jahre Kerker.

* Das elektrische Haus . Eine der eigenartigsten Re»
klamen ist während der letzten Monate in der Umgebung
von Chicago durch eine Elektricitäts -Gesellschaft eingc»
richtet worden. Ein kleines, auseinandernehmbares
Landhaus im Stil einer Sennhütte , das in seinem In¬
nern vier elegante Zimmer enthält, wird der Reihe nach
an verschiedenen Orten aufgebaut, und die Bewohner
des umgebenden Landes erhalten eine besondere Ein¬
ladung, die „elektrische Hütte" zu besuchen, die während
einer Woche von 0 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends ge¬
öffnet bleibt. Man tritt ein, wird vom Angestellten der
Gesellschaft empfangen und in den Räumen umhergeführt.
Es sind dort alle möglichen neuartigen Verwendungen
der Elektricität zu sehen: Ventilatoren , Lampen nach
neuen Modellen, vervollkommnete Fernsprecher, eine
Batterie für eine elektrische Küche. . . . Alles in Thätig.
keit. Nachdem man sich die Einrichtung angesehen hat,
soll man mit der Ucbcrzeugung fortgehen, daß es durch¬
aus nothwenöig ist, für Alles und Jedes Elektricität zu
verwenden und bei besagter Gesellschaft auf Stromlicfe-
rung zu abonniren . Nach einer Woche wird das Hauö
wieder abgebrochen und nach dem nächsten Ort geschafft.

* Humoristisches. Aus den „Meggenüorscr Blättern ".
Variante. „Warum ist die kleine Wcktwe bös mit
Dir ?" — „Sie merkte keine  Absicht und wurde ver¬
stimmt." - JmmerderAlte.  Professor (der mit
einem Schiffe stromaufwärts fährt): „Merkwürdig , je
mehr Nebenflüsse in diesen Strom münden, desto
schmäler  wird er." - Ein Unversöhn¬
licher.  Richter (zum Raubmörder ): „Haben Sie noch
einen letzten Wunsch vor Ihrer Hinrichtung?" — „O ja.
die Geschworenen möcht' t umbringen !"

Kleine Chronik.

Uermischtrs.
* Bon den fizilianifchen Banditen wird aus Palermo

etwas Neues beruhtet. Gegenwäitig kann man
sagen, baß die Insel in Zonen getheilt in, in denen die
Banditen ihre Macht ausüben , ohne daß sie sich trotz des
Ausmarschlrens von S rcitkraf cn gegen sic sehr gestört
fühlten. So giebt es den Vczi k von Candino und Ge¬
nossen und den Barsalonas , die den östlichen Theil der
Prov uz Palermo , Girgcnti und Ealtanissetta umfassen
und dann den Bezirk RUrtos und Scttimos in der Pro¬
vinz Trupani und im westlichen Ty-il der Provinz
Palermo . Mirto ist erst 3! Jahre el>und wird seit 1897
gesucht. Seit eimm Jahre !a er sich mit seiner Baude
mit Antonio Settimo und Girolamv A a .o verbunden
Alle diese Räuber sind unauffindbar , und die Verbrechen
wiederholen sich fast täglih . Tie von ihnen auf den Lanü-
stratzen begangeueu Angriffe lind v n einer Kühnheit

Ij^ :en  B 'Udenthateii sind folgende:In Passo-dt-Rigano , das we.-cn der seit Langem schnell
auseinander folgenden Verbrechen eine traurige Be¬
rühmtheit erlangt hat, begab sich der S euerbeamte An-
tomno Candiera mit dem Gardisten Se astiano Calu-
"40 ra zu den Zollwächiern, um ih-icn den Sold auszu-
Sal' len. An einem bestimmt:» Ort angetommen, ,ah er
ployitch hinter einer -ocauer sieben maölirte Banditen
»scheinen, die von Kopf bis Fuß be vaifnet waren, auf
die Briden anlegten und ihnen bei Todesstrafe befahlen,
sich mit dem Gesicht auf die Erde hinzuwerseu. Die beiden

Ein Hundertjähriger  ist , wie die „Metzer
Ztg." meldet, vorige Woche in H e ß d 0 r f (Kreis Bol-
chen) gestorben. Er hieß Horge und war der älteste
Mann der ganzen Umgegend. Seine Kinder waren ihm
zum größten Thcile bereits in die Ewigkeit voran»
gegangen.

Der vor einiger Zeit wegen Depotunterschlagungen
unö anderer Strafthaten verurtheilte Bankier Elling
aus Eberswalde  ist im Zuchthause verhungert.
Er verweigerte seit Wochen die Aufnahme jeder Nahrung
unö setzte den ärztlichen Bemühungen, sein Leben durch
künstliche Ernährung zu erhalten, den heftigsten Wider»
stand entgegen.

Ein vor 29 Jahren verübter Mord  scheint
jetzt noch aufgeklärt werden zu sollen. Im Jahre 1873
wurde im Walde bei F l e cht 0 r f , Kreis Braunschweig,
der Anbauer Müller aus Hattorf ermordet aufgefundcn.
Der Verdacht richtete sich damals gegen den Stellmacher,
gesellen Ehr . Schulze, der flüchtig wurde und seitdem
verschollen war . Kürzlich bemerkte ein Beamter der
Alters - und Jnvaliditätsverstcherung in Hannover , daß
zwei Karten auf den gleichen Iiamen Pape lauteten Die
weiteren Ermittelungen führten dahin, daß der eine an-
gebliche Pape der verschwundeneSchulze ist. Er wurde
in Hannover verhaftet.

Bon einem Hahn überfallen und schwer
verletzt  worden ist in S u e z a w a die Gattin des
k. k. Landwehroffiziers Ignaz Pleot . Frau Pleot ftna
eine Henne. Als sie das heftig schreiende Thier in das
Haus tragen wollte, flog ihr plötzlich ein Hahn auf den
Kopf und bearbeitete sie mit wüthenden Schnabclhieben
Ehe die bestürzte Frau sich des Hahns erwehren konnte'
hatte sie einen Schuabclyieb mit solcher Wucht in bas
Auge erhalten , daß dieses auslief . ‘ 8

Das Sck, 10 urgericht in Ravensburg «er.
urthßiltc rtach zweitägiger unter Ausschluß der Ocffent.
lichtcit geführter Verhandlung den Dienstknecht Wiclatl,
wegen Lustmordes zum Tode.  Wiclath hat am

öi,e Fabrikarbeiterin Darnutzer aus Buchs in
«t Gallen in einem Schuppen in Weingarten auf bestia.
lischc Weise ermordet . Wegen eines am Tage vorher
verübten Einbruchsdiebstahls wurde der Angeklagte zu
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt . »criagre zu

Aus Graz  wird geschrieben: Auf der Jrren -Ab.
h-ilung des hiesigen Allgemeinen Krankenhauses ist ein

Jrrsinniacr auf furchtbare Weise ums Leben aekommen.
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In der Nacht erlitt er einen Tobsnchtsanfall. Er ritz sich
von der Wärterin los , öffnete blitzschnell die Thür eines
Ofens, der ungeheizt war , und kroch in das Innere . In
dem Glauben, daß der Irre entflohen sei, wurden die
Oefen, wie gewöhnlich, geheizt.  Plötzlich stürzte der
Deckel eines Ofens herab und gleichzeitig fiel mit schweren
Brandwunden der Geisteskranke herunter . Er war
furchtbar zugerichtet. Die Nachforschungen ergaben, daß
er im Ofen eingeschlafen war und so die Nacht zugebracht
hatte. Nach kurzer Zeit ist der Mann seinen Verletzungen
erlegen.

Die russische und die Eingeborenenstadt Andischan
liegt vollständig in Trümmern . Gegen 150 Personen,
meist Kinder , sind getödtet,  gegen 800 verwundet.
Außer den Regierungsgebäuden sind 0000 Häuser von
Eingeborenen und 150 Russen gehörige Privatgebäude
zerstört. Die Ortschaft Assak und vier Ansiedelungen
Eingeborener in der Nähe von Andischan haben beträcht¬
lichen Schaden erlitten.

In dem Gcfängnitz von D u r h a m fand eine
Doppelhinrichtung  statt . Dir eine der zum
Tode durch den Strang verurtheilten Verbrecher war ein
Mann Namens Walton , der seine Frau , seine Schwieger-
wutter und sein Töchtcrchen erschossen hatte, und ' der
Andere, ein junger Mensch, der einen Lustmord an einem
kleinen Mädchen beging. Der Letztere war lcd glich auf
Indizienbeweis hin verurtheilt worden, und es hatte sich
daher auch im Publikum eine starke Bewegung zu
Gunsten seiner Begnadigung geltend gemacht. In¬
zwischen gestand er aber nach seiner Berurtheilung seine
That . — Die beiden Verbrecher gineen vollständig gefaßt
ihrem gemeinsamen Schicksal entgegen. Als ihnen die
Weiße Kappe über das Gesicht gezogen wurde, sagte der
erstgenannte Mörder zu seinem Schicksalsgefährten
mahnend: „Verliere den Muth nicht, mein Junge !"

Ein Hausbesitzer in Edinburgh  wandte sich an
die Polizei , weil er seit länger als einem Jahr von einer
Mietherin keine Micthe erhalten hatte. Die allein¬
stehende Dame bewohnte ein stattlich möb irtes Haus
ganz für sich allein . Als die Polizei in das Haus ein-
drang , wurde sie durch einen starten Geruch nach einem
Raume gelenkt, in dem sie die Leiche der Dame, voll¬
ständig ungezogen, unter dem Bette send. Der Tod muß
bereits vor mehr als Jahresfrist eingetreten sein, und
es fehlte jede Spur für die T desart . Raubmord liegt
jedenfalls nicht vor , da man alle Werthsachen und das
Geld vorfand.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener TagblattS ' .

rvk. Oldenburg , 20. Dezember. Der Reichskommissar
iür das Auswanderungswesen , Kapitän z. S . a. D . v o n
8 e v e tzo w , der gestern Abend zur grotzherzoglichen
Tafel geladen war , ist nach der Rückkehr in das Hotel
plötzlich  in Folge eines Schlaganfalls g e sto r b e n.

rvb. London, 20. Dezember. Die Zeitungen melden
ans Willem st ad : Die Aufständischen  haben
Rio Chico und Tucacas genommen und belagern Coro.

wd . Madrid , 20. Dezember. Die aus Frankreich ge¬
flüchteten Mitglieder der Familie  H u m b e r t sind
hier verhaft  e t worden.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die Konkurrenzpläne für ein an der Ecke Kaiser-Friedrich-

King und Moritzstraßezu errichtendes Landes haus  sind be¬
kanntlichz. Zt. im Nathhausfestsaal zur Ausstellung gebrachr.
Diese an sich dankenswerthe Anordnung gewährt,einen genaueren
Lii blick in die neu zu schaffenden Verhältnisse. Angenehm über¬
rascht über die reiche architektonische Bearbeitung der gestellten
Aufgabe, frappirte mich anderseits der Mißgriff in der Ge¬
staltung des Bauplatzes. Wie man bei dem zur Verfügung
stehenden Gelände hätte erwarten sollen, ein nach allen Seiten
freigcstelltcs Monumentalgebäube zu sehen, fand sich statt dessen
ein in Häuserreihen eingequetschtes Eckgcbäude. Daß eine solche,
von kleinlichen Gesichtspunkten geleitete Anordnung aber nicht
die richtige, des Kommunalverbandö wie der Stadt Wiesbaden
würdige ist, muß jedem Sachverständigen sofort in die Augen
feuchten, „ er wäre es Sache der in Betracht kommenden Körper¬
schaften, Schritte zu unternehmen, daß in der Bauplatzgestaltung
noch in letzter Stunde eine Aendcrung erfolgt. Wo bleibt der
Südliche Bezirks-Verein, der doch sonst mit besonderem Scharf¬
sinn die Interessen des Bezirks zu wahren weiß? Auch die
städtische Verwaltung dürfte sich einer so wichtigen Sache an-
nehmen, so lange noch eine Projektverbesserungmöglich ist.

Handelstheil.
ßörsenwoche.

CA.ua dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergel, Parrisius& Cö. Commandite Frankfurta. M.)

Frankfurta. BL, 19. Dezember. Der Zolltarif hat, wie dies
nach der Gestaltung der Verhältnisse in den letzten Wochen
nicht mehr zweifelhaft erscheinen konnte, in der von der
Tarif-Kommission beschlossenen Form nunmehr nach heftigen
Kämpfen Annahme gefunden und damit ist für die Börse ein
Gegenstand, dessen zweifelhaftes Schicksal ihre Haltung
während vieler Monate wahrlich nicht in günstigem Sinne be
einflusst hatte, aus der Erörterung ausgeschieden. Merkwürdiger
Weise war gerade diese Thatsache von anregender Wirkung aui
die Thätigkeit der Spekulation, die das Feld für die Handels
Vertragsverhandlungen durch die Annahme des Tarifs geebnet
und für unsere Industrie eine neue Morgenröthe anbrechen
sieht, nachdem sie noch bis in die letzte Zeit diesen Tarif als
durchaus ungeeignet für den Abschluss der so nothwendigen,
langfristigen Handelsverträge angesehen hatte. Wenn man der
Frage näher tritt, ob es überhaupt nöthig war, einen neuen Zoll¬
tarif zu schaffen, eine Frage, die in den langen Verhandlungen
kaum Erörterung gefunden hat, so kann die Antwort schwerlich
eine verneinende sein. Die ungeahnte Entwickelung der
Industrie im letzten Jahrzehnt hat die Zahl der einzelnen
Artikel derart vermehrt, dass es ganz unmöglich;erschien, diese
•in die Positionen unseres vor mehr als zwanzig Ähren fest¬
gesetzten Generalzolltarifs zu ruhriciren, wollte man nicht die
inländischen Verbraucher der Willkür der Zollbehörden preis
geben. Die Schaffung eines neuen zeitgemässen Tarifs muss
daher als unabweisliche Nothwendigkeit anerkannt werden.
Ebenso nothwendig aber war es, das Tarifchema zu verein¬
fachen und zugleich seine Sätze so zu gestalten, dass bei der
Erneuerung der demnächst ablaufenden Handelsverträge die
Konkurrenzfähigkeit Deutschlands auf dem Weltmärkte nicht
beeinträchtigt wird. Gegenüber diesem Erforderniss treten die
anderen Fragen in den Hintergrund. Die immer mehr zu¬

nehmende Industrialisirung Deutschlands macht das wirtschaft¬
liche Wohlergehen auch der weitesten Kreise von günstigen
Verhältnissen in Handel und Industrie abhängig, und dadurch
hat selbst unsere Landwirthschaft ein erhebliches Interesse
daran, die Kaufkraft der Bevölkerung nicht durch eine Er¬
schwerung des Exports herabgemindört zu sehen. Nun hat ja
die Reichsregierung erklärt, dass der Abschluss von ent¬
sprechenden Verträgen keinem Zweifel unterliege, dass unver¬
züglich mit den Vorbereitungen zu den Verhandlungen hierzu
begonnen werden solle, und wenn man die Aeusserungen der
ausländischen Presse verfolgt, so darf man annehmen, dass
auch dort der Wunsch nach einer Verständigung ein sehr leb¬
hafter ist. Trotzdem werden sich die deutschen Unterhändler
gegenüber den ausländischen ganz wesentlich im Nachtheile
befinden, da sie bezüglich der wichtigsten Vertragspositionen
mit offenen Karten kommen. Die Festsetzung von Minimal¬
zöllen für Getreide, die selbst durch Verträge keine Verminde¬
rung erleiden dürfen, hat die Stellung Deutschlands gegenüber
den daran interessirten Staaten so erheblich erschwert, dass
es grosser Geschicklichkeit unserer Diplomaten bedürfen wird,
der Industrie durch entsprechende Vergünstigungen das aus¬
ländische Absatzgebiet zu erhalten. Dieses Vertrauen be¬
herrscht aber anscheinend die Börse, indem sie das Zustande¬
kommen des Tarifs mit einer Hausse in Montanwerthen beant¬
wortete. Günstige Berichte vom Eisenmarkt in Verbindung mit
der zuversichtlichen Meinung, die in der Aufsichtsrathssitzung
der Bergwerksgesellschaft Hibernia über die nächste Zukunft ge-
äussert wurde, bestärkten die Haussestimmung, die allerdings
unter dem Einfluss absoluter Geschäftslosigkeit wieder ab¬
flaute. Die Feiertage werfen bereits ihre Schatten voraus,
und der Wunsch, über das Fest hinaus grössere Engagements
nicht einzugehen, veranlasst Zurückhaltung. Von einzelnen
Industriezweigen lauten die Berichte immer noch nicht günstig.
Die Ausfuhrziffern der Werkzeugmaschinen-Industrie in den
ersten zehn Monaten des Jahres bleiben ganz beträchtlich hinter
dem gleichen Zeitraum der Vorjahre zurück, und auch der jüngst
erschienene Bericht der Maschinenbauanstalt Humboldt in Köln
betont die Schwierigkeiten, die der deutschen Maschinen-
Ii'dustrie dadurch erwachsen, dass die Preispolitik des Roheisen-
Syndikats der ausländischen Konkurrenz Rohstoffe und Halb¬
fabrikate wesentlich billiger zuführt, als den inländischen Ver¬
arbeitern.

Von geringem Einfluss waren die Meldungen von den aus¬
ländischen Börsen, an denen bemerkenswerthe Veränderungen
nicht vorgegangen sind.

Auch der Reichsbankausweis fand keine besondere Be¬
achtung. Er zeigt nur massigen Rückfluss und der Status der
Bank mit 166 Millionen Mark Notenreserve gegen 257 Millionen
am 14. Dezember 1901 erscheint nicht so kräftig, wie es mit
Rücksicht auf den bevorstehenden Jahreswechsel zu wünschen
wäre.

Auf dem Bankenmarkte  wurden die Aktien der Gross¬
banken zu Anfang der Woche durchgängig höher bezahlt, in den
letzten Tagen aber konnte sich die feste Stimmung nicht voll
behaupten, sodass die Course langsam abbröckelten. Ver¬
stimmend wirkte auch die Meldung grosser Unterschlagungen
bei der Darmstädter Bank, deren Aktien dadurch etwa 2 pCt.
verloren.

Von den Montanwerthen  konnten Hüttenaktien, vor
Allem Bochumer, ihre Anfangscourse behaupten, während
Kohlenaktien abgeschwächt schliessen.

Für Industrieaktien  herrschte geringes Interesse;
es machte aber guten Eindruck, dass die Einzahlung auf die
neuen Vorzugsaktien der Helios-Gesellschaft in einem Umfang
erfolgt ist, dass das Gelingen der Sanirung ausser Zweifel st >ht.

Für die Aktien der Schiffahrts - Gesellschaften
war bei erhöhten Coursen einige Nachfrage festzustellen, da¬
gegen liegen Oesterreichische Eisenbahnaktien schwach.

Auf dem Rentenmarkt  waren die deutschen Anleihen
begehrt und wurden in grossen Beträgen zu erhöhten Coursen
umgesetzt. Auch für die von Paris abhängigen ausländischen
Fonds herrschte gute Meinung, von der wesentlich Serben,
Spanier und Türken profitiren konnten. Die Besserung des
Silberpreises stimulirte für Chinesen und Mexikaner.

Dannstädter Bank. Die Nachricht, dass der Defraudant
Nessler nur etwa über 3000 Mk. Gehalt hatte, ist falsch; sein
Gesammteinkommen belief sich auf 5300 Mk. jährlich. Am
meisten ist man in den Kreisen der Leitung der Bank darüber
erregt, dass alle Vorsichtsmassregeln, die seit dem Fall Jellinek
beobachtet wurden, die Unterschlagung nicht verhinderten. Für
die ausserordentliche Kontrolle war sogar ein Staatsbeamter
engagirt, der mit derselben sonst nichts zu thun hatte und von
Zeit zu Zeit ganz unerwartet Revisionen vernahm. Zur Ent¬
deckung der That führte allerdings das verschärfte Kontroll-
system insofern, dass die verschiedenen Abtheilungsvorsteher
periodisch ihre und so auch Nessler seine Stelle wechseln sollte.
Bei diesem Wechsel traten die Unterschleife zu Tage. Die
Direktion der Bank hatte zu besonderem Misstrauen 'Nessler
gegenüber umso weniger Anlass, als er aus ganz angesehener
Familie stammt und infolge seiner Verheirathung als Erbe eines
grossen Vermögens galt.

Zur Lage des Eisenmarktes wird immer wieder darauf auf¬
merksam gemacht, dass in Amerika die industrielle Konjunktur
im Absteigen begriffen ist und deshalb mit einem Nachlassen
der dortigen Bestellungen gerechnet werden muss. Der
heimische Bedarf wird nur bei rückgängigen Preisen stärker
werden und so ist schon jetzt mit einiger Sicherheit zu ver¬
kündigen, dass auch das nächste Jahr für die Gesammt-Industrie
Eisen und Stahl auch wieder kein günstiges werden wird. Ja
man wird recht froh sein müssen, wenn man sich wieder mit
Ach und Krach durchdrückt.

Vom WalzeisenmaikL Wir haben schon wiederholt darauf
hmgewiesen, dass über keine Industrie die Situationsberichte
sich mehr widersprechen, wie über die Eisenindustrie. Jüngst
wurde mitgetheilt, dass vom Januar ab die Preise für ober-
schlesisches Walzeisen in die Höhe gesetzt werden und dies
mit der Besserung des Marktes im Westen in Verbindung ge¬
bracht. Nun meldet jedoch die „K. Z.", dass das lothringische-
luxemburgische Roheisensyndikat in seiner in Luxemburg ab-
geha tenen Hauptversammlung beschloss, mit Rücksicht auf die
trostlose Lage des Walzeisenmarktes den Walzwerken ent¬
gegenzukommen und den Ronemnpreis für, J*u,lj el- und Slähl-
eisen um 2 A Francs für die Tonne herabzusetzen, obwohl das
Kokssyndikat keine Ermässigung des Kokspreises hat eintreten
assen. Die hohen Kokspreise sind verlustbringend für die
Eisenindustrie und verhindern die baldige Gesundung des Eisen-mames.

mo  t 'Oun-t*übecker Eisenbahn wird voraussichtlich ein
Dividende von 2 PCt. für die Aktien Lit. A. zur Vertheilun
bringen. Die Dortmund-Gronau-Enscheder Bahn 8'A pCt wi
im Vorjahr und die Ostpreussische Südbahn 3 pCt. gegei4 / » pCt.

Die Tarnowitzer Akt.-Ges. für Bergbau nnd Eisenhütten
betrieb verkündet nach Absorbirungder Reservefonds einei
/fq M7 Ml" ” M00 “ t  ßer Gesammtverlust stellt sich au
419,517 Mk Das Walzwerk bleibt weiter ausser Betrieb, di
Maschinenfabrik brachte einen Uebcrschuss, das Hochofonwerl
Verlust. Die Einführung der Starnmprioritäts-Aktien Lit. B
an der Börse sei noch nicht möglich.

Türkenwerthe. Die Verhandlungen über die Konversion
der Fischerei-Anleihe sollen zum Abschluss gekommen sein.
Daraufhin ist an der Börse für alle Türkenwerthe eine merk¬
liche Befestigung eingetreten. Da aber bis jetzt auf jede
türkische Konversionsmeldung zwei Dementis gefolgt sind,
möchten wir fürs Erste gläubige Gemüther zur Vorsicht
mahnen.

Serbische Anleihen. Um für eine neue serbische Anleihe
Stimmung zu machen, wird der Kurs der amortisablen
serbischen Anleihe sowohl in Paris, wie in Berlin in den letzten
Tagen möglichst in die Höhe zu setzen versucht. Wir möchten
unseren Lesern jedoch den wohlgemeinten Rath geben, sich bei
einer neuen serbischen Anleihe in keiner Weise zu engagiren.

hd. Frankfurt a. M., 19. Dezember. In der heutigen
General -Versammlung der Lothringer Eisenwerke, die im
„Frankfurter Hof“ stattfand, wurde die Bilanz des letzten Ge¬
schäftsjahres debattelos genehmigt und dem Aufsichtrath Ent¬
lastung ertheilt. Die Geschäftslage in der Eisen-Industrie be-
zeichnete Direktor Scrapian als im Augenblick so unklar, dass
sich ein sicherer Schluss auf die Zukunft nicht ziehen lasse.
Die Lage habe sich gegen das Vorjahr erheblich verschlechtert.
Die Preise einzelner Artikel seien auf einen geradezu un¬
lohnenden Standpunkt gekommen. Zwischen Schweisseisen
und Flusseisen spiele sich ein heftiger Kampf ab. Letzteres
werde immer mehr verwendet, sogar von kleinen Geschäfts¬
leuten, auch von der Eisenbahnverwaltung etc. Deshalb
kämpften die Schweisseisenwerke, zu denen auch die
Lothringer Eisenwerke gehören, einen Verzweiflungskampf
gegen einen mächtigen und überlegenen Feind. Das Werk
müsse früher oder später ein Martinstahlwerk anlegen, das
mindestens eine halbe Million Mark koste. Dadurch erlange
es auch die erwünschte Unabhängigkeit von den Halbzeug¬
fabrikanten. Der Reingewinn von rund 37,100 Mk. wird auf
verschiedene Fonds vertheüt. In der Versammlung waren
9 Aktionäre mit 185 Stimmen vertreten.
muMtMMr—'r -ri --r — - ■. . i . . . . . . . —-

Geschäftliche».
wie denken Sie

über Resom-Midung?
I» e Modesache, denken Sie Vielleicht und urtheilen nur nach den
Aesorm-Kleidern. die Sie auf der Straße , im Theater oder in
Ihrem Mode-Journal sehen. Dann sind Sie in einem großen
Jrrlhum defanaen und schädigen Ihre Gesundheit. Wenn Sie auch
kein Reform -Kleis tragen wollen, so werden Sie sich vor Kraiik-
heiieu schützen und sich gesünder und kräftiger fühlen, wenn Sie
nur noch SchirgN Reform - Unterkleidung tragen. Vor
Allem empfehle ich Ihnen dringend, das Corsett wegzulassen! Tragen
sie statt dessen den vorzüglichenCorsett- Ersatz „Johanna"
tReichspatent-. Für Ihre Tochter giedt es kein gesundere« und
praktischeresKleidiingsstück. Corsett-Eriatz Johanna ist elegant
dauerhaft und waschbar. Für stärkere Damen ist besonder»
empfehlenswerlh: Platinum Slnti - Corsett . Beide weltbe-
riihimen vorzüglichen Systeme sind nur vei mir zu haben.
Tragen Sie dazu noch meine vorzüglichen Reform-Beinkleider, die
nach ausgezeichneten Schnitten in eigener Arbeitsstube nach Maß
gemacht werden und auch in denkbar größter Aurwahl fertig am
Lager sind, so haben Sie die gesundeste nnd beste Unterkleidung, die
existirt. Fragen Sie Ihren Arzt und er wird es Ihnen bestätigen.

Franz Schir « , Wevergasse 1, 10168
_Special -Geschäft für Unterkleidung.

verlangen von der Darmstädter Möbel -Fabrir , Darm » a»L
Osserre und Preisliste. Bed-lltenüslc« n. grögte» Einrichtungshau»
illluicl- und Suddentschlands für alle Stände. 160 Zimmer-
einrichliingen loohnungsfertig. einschließlich Küche. Gehens,
Würdigkeit 1« Ranges . Spccialitätr Brautaurstattungen
in ledem Genre und Preis . Concurrenzlos in Aurwahl, Form,
Gediegenbeitu. Preis. _ (F . Da.a. 1000g) F147

llOlCHO ÄCInlllFZlOSC «Marke HohenzoIIern“
neuestes Veilehenparfnm

überraschend natürlich — nachhaltig duftend.
Kin Triumph der Parfümerie.

J. F. Schwarzlose Söhne, Königl. Holl., Berlin, Markgrafen¬
strasse 29. Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, Drogen-
und Coiffeurgeschäften. (Ba .5678g) F116

vermischter.
Finanzielle Ergebt,iffe der deutschen Lebens -Ven

ficherungs -tSesellfchaften im Jahre 1901. Die Ueberschüsse
ber Leben,.Versicherungs-Gesellschaften stießen hauptsächlich aus drei
Quellen, aus der Mnidersterblichkeit, aus Zinsgewliiucu und ans
Ersparnisscit an ÄcrmaltungSkosten. Die Sterblichkeit unter den
Versicherten ist fast überall geringer, als rechnungsmäßig voraus-
gesetzl wurde. Dies Liegt zvm nicht geringen Theil daran, daß die
^emndyettS-LerbaUnlsse m der (Äesannntbevölkerung sich laufend
besiein. Der SterblichkcitSgewinnist besonders groß bei Gesell-
schasten, die ,m Bcrhältniß zum alten Bestand einen hohen Zuaana
von neuen Versicherten haben, die der uniersnchende Arzt eben erst
sur gesund erklärte. So hatte die Victoria den größten Sterblich-
keitSgewlnn. Iliiserc.Lebcns-Vcrsicheiungr-Gescllschasicii rechnen bei
der sie nun einmal auszeichnenden Vorsicht mit einem Zinsfuß von
3/ , uitd 3 k wahrend der wirklich erzielte Zinsertrag sich immer
noch über 4/ » hielt. Eine Gesellschaft, die ihr Domizil au einem
groben und günstigen Hypotheken-Anlage-Markle hat, wird einen
höheren Zinsniß erzielen. als eine Gesellschaft in nicht so glücklicher
Lage. Alle großen Gesellschailen können sich rühme», noch nie
Verluste in ihren Kapiialsanlngen erlitten zu haben. Es bctrna
pro 1901 der Uebetschuß bei der Victoria 17,2 -Millionen Mark
bei der Gothaer 9.4. bei der Stuttgarter 7.7, bei der alten Leipziger
7.4, bet der Germania 5,2 u. s. f.

,Jedermann,  daß die Gesellschaften die Ueberschüsse
nicht für sich behalten, sondern sic den Versichertenwieder zuwcndeu
Die bei den Gesellschaftenfür di- Versicherten niigesaminelten
Gewinnantbeile erreichen zum Theil eine statiliche Höhe. Ultimo
1901 waren ,o aiigesammelt bei der Vicwria 54.7 Millionen Mark
de, der Gothaer 40.8. bei der aiten Leipziger 34,0. bei der Stutri
garster 30,8, bei der Karlsruher 21,3, bei der Germania 194

Die Piämien - und Ziiiscucinnnhme betrug pro I90l ' b'ei der
Victoria 78.4 Millionen Mark. bei der Gothaer 39.5, bei der Ger-
mania 38.0, bei der alten Leip ziger 33,6, bet der Stuttgarter 31.3.

Leonhard Hitz,9897
SU Langgnnc SU.

Marke Flott . Mk.3.85
Marke Duplex(Stocksohirm)„ 4.80
Reinseide . 8.—

Die Mornen -Airsgade umfaßt 40 Settru.
„Jllustrirte Kinder-Zeltu ng" Sir. LS und eine Sondcrbcitage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

°k„ gelammten ttdaM-iieNen« beit! T IRStbrrkti
111 ', "',CIär]1 UI»>Rekiamen: tz Doriiaiif . Beide in Wiesbaden" *

®rutf uh»  Bering der p . Scheltenberghche » hdl-Buchdruckeeei in ÄieUiUa



Weihnachts-Ausstellung.
Wir machen auf unser grosses

Lager in

Tasclientlichern
Dieselbe bietet eine .-« iol.e Au . wai .l in allen Toilette - Artikel ..

ich besonders hervorheben möchte:, ^ » rrUnierße »» und 8eikem , woraus

Schildpatt -Waaren s
Toilette-Garnituren mit Bürsten und Kämmen, auch in ele¬ganten Etui«.
Haarschmu», wie Empire-, NaSen-, Seitenkämme und

Haarnadeln, in den modernsten Faoons, auch in ganz
blondem Schildpatt. Ferner: *

Handspiel , Puderdosen, Puderbürsten, Haarnadel-
u. Kamm-Schalen, Handschul,deiiner, Handschuh,
knöpser, Schuhknöpfer, Schuhlöffel,Nogelpoltrer,
Lorgnetten, Crgarren-Etuis , Rotiz-Bücher, Bon¬bonnieren rc. rc. '

Ebenholz - Waaren.
«rystav-Garnitnren, weiß, blauu. rotb. in acschliffen-mGlase

von Mk. 10.5V bis Mk. 75.—
Puderdosen in einfacher und hocheleganter Ausführung

von Mk. 0.60 bis Mk. 45.—
Brenn - Maschinen (Frisir- Lampen) von Mk. 0.8V bis

Mk. 27.58
Brcnn-EtuiS (Brenn-Ncceffaires) von Mk.2.75 bis Mk.20.—

Elfenbein -Waaren:
alr: Kopfbürsten und Kleiderbürsten, .Hutbürsten und

Puderburstrn, Puderdosen, Kämme, Kamm¬
reiniger, Schuhlöffel, Schuhknöpfer, Handschuh-
Dehner, Handschuh-Knöpfer, Taschcn-Spicqel,
Taschenbursteu, Haarnadelkästen, Handspiegel!

Ferner: Bonbonniere « , Brennmaschincn, GlnSspilze
Mir Aufnabme von Vorsum), Korkzieher. Lineale
Markenkasten, Nadelbüchsen, Parfüm -Eimer,'
Prneetten, Notizbücher, Ringständer, Spiegel!dosen, Uhrständer -c. rc. * "

zu aussergewöhnlich
billigen Preisen

aufmerksam.

Celluloid - (SÄ ') Waaren.
Zerstäuber in den neuesten Mustern und inannigfaltiqsten

. . , , ^ „ formen von Mk. 1.35 bis 40.—
Raucherlampen und Lnftreinigungö-Sampen (rauchver-

zebrende Lonipen von Mk. 1.75 bis Mk 15 —
^ ^ ^ A R̂^ age-Apparate, Kamm¬

kästen. Rastrbecher. Rastr-EtuiS. Nasir.Slpparate.
^ "st">i«sel, Rasirspiegel. Reise-Reise-Neeeffaires, Reisespiegel, Toilette-fpregel rc. rc.

■yfmv

Magel -Etnis . Manicnre sets.
Schildpatt von Mk. 0.80 bis Mk 225— ' ^ 9 Ca’ 80 Bcr'ĉ lfbene^orten in Bein, Ebenholz. Elfenbein und

Leinene Taselientiicher,
Batist-Taschentücher,
Spitzen-Taselientiidier,

Seidene Tasclientüeher,

lügen-

Faritimerieii und Seifen.
Flaschen - .7^ 1.- . iL .̂ A .' Ŝ - ^ b̂ Mk M °°° »nd fremdländischen Specialltäten ln
2 FI. und̂ St °ckS7,fe"" 'n b>s ^ & ^ °^ üm'°d-r 2 resp. 8 FI. Parfüm oder1 Fl . und1 Stück Seife oder

anhaItmdm"Veil̂chen"dufte/tinübertr?ffen iü: '”* Vei,c, ' e “- p *^ «" *erle , welche in der Entwicklung eines natürlichen, reinen,
- w » * c-, Abbazia -Veilchen , Nizza -Veilchen , Riviera -Veilchen , San Remo -Veichen

^ vioietta Parfurnene IN Fl. &2.—, 3.—, 7.— bis Mk. 20.—, sowie in hübschen Etuis ä Mk. 5.— bi« 10—
und in hochelegante,, Eartonnagen,» Mk. 12.—. 13.25, 16.—, 21.75 und Mk. 61.—. *
<r n, O^ rfümeris „ Iscia -Bella “ in moderner, hocheleganter Ausstattung: Exil-all Isola-BellaL Fl Mk 4— frwei
Tropfen dieses neuesten bochcoiicentrirtcii, erfrischenden Modeparfüms diisten ca acht Tao, immV , „ „ ,
Mk4 .- llau de Cologne Isola-Bellaä Fl. Mk. 2.50; Zirnmerparfümsola-Bella TgT . a”&V- säÄÄilffflH iE
Duftspender Isola-Bella0 20 Mk.; Toilette-Seife Isola-Bellai S .ück Mk. 2.- . Carton Mk. 550; Puder uS -bS? k @t Mk 3-
i Me i ^0 ' 0W6 , aus den auserlesensten Ingredienzien bereitet und glcichwcrthig der besten Kölner Marke, in Fl
k Mk. —.60, 1.—,1 .50, 175,  8.— und 6.—. sowie in Kisten mit 6 Fl . Mk. 5.—. °

Toilette -Seifen , sowohl eigene Svecialitäten. als auch amerika»., deutsche, engl, und franz. Fabrikat- in allen Nreis-
m>V”' Sn ' !!', ' !̂ n,erAu »statt,mg und in größter Auswahl. Hübsche CartonS mit 3 Stück guter Fettseife k Carton
Mk. - .50 und —.75, mit 6 Stuck Mk. 1.40. Ferner Cartons k Mk. 1.25, 2.—. 2.75, 4 - 5 50 jc bis Mk 25- ' ' ^ “

Kinder-Tasehentücher,
weiss und bunt,

nur gut © Qualitäten.
Besonders preiswerth:

Hohlsanm-Taschentücher
mit bunten Bordüren

per Dtzd. Mk. 2.—, 2.25 , 2.50
und höher.

Eau de Cologne -Seife.
. Die Herstellung dieser Seife peichah auf Anrcaung meiner verehrten Kundschaft in Folge des großen Deisall« welchenm-ineLsu de Oologae fand. Meine Eau de « olocne -Seire ist eine der beliebtesten Seifen de« Cmnd.i« n!

und weich und wirkt wegen ihre« grob-,, GebalicS an Eau de Cologne anreaend' aû d e Ncri'? ,,thät gkcit̂ D-^ auakn̂ m- imd
St ^ L 'ö? 1.W M .̂ ° m  bC8  brauch -, sondern hält sich, bi- ' S ? 'v'ollständ.77 °rwL '',st.

Linder-Üohlsamn-Tücher
mit bunten Bordüren und hand¬

gestickten Buchstaben
V» Dtzd. im Carton ä Mk. 1.50.

Weissleinene

Hohlsaum-Taschentücher
mit Emblemes und h jour-Stickerei

und handgestickten Buchstaben
Vs Dtzd. in Carton ä Mk. 6.50.

Geschwister Strauss,
Weberpsse1, im Nassauer Hof.

100981

Dr, M.  Albersheim , Iää
Mreskaden. MilHelmstraße 30. Frankfurta. M.. Kaiserstraße 1.

l-ager amsrik ., dvutaohvr , engl. u. franz . Specialitäten , sowie sämmtl . Toilette -Artikel.

Kein Laden.
«Ml

Vsrannd gegen IVacIinalime . Illustr . Catalog kostenlos. 9576

Alle Arten GaSlüster, Zugampel«»
Flnrampelu, GaSHeiz« u. Kochofe» u. s. «,
zu äußerst billige!! Preisru.

rranr Womtjärtncr,
Jnstallationsgeschäft, 5 Faillbrunneiistraße 5.

Von

Weihnachts -Ausstellung.
©eljr schöne passende Weihnachts -Geschenke zu ermäßigten Preisen.

Chokiiladkn- und Confitumi-Gcschiist
Th . Müller , Tannusstratze 26.

Laubsügcholz. Holz zu Hoizbrandu. Kerb-
ichnitzerei billig zu verkanien. Ii . ninmer &
N« hn . Holzschneiderei, Friedrichstraße 87.

Bilder,
fertig gerahmt̂ religiöse und weltliche, sowie Spiegel , Rahmen . Leisten
empfiehlt in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen

C. Tetsclfi , Schwalbaehcrstrasse8,
Vergolderei,  Spiegel - nnd Rilder -Einralime -Geschaft.

Weihnaclits -Geschenfee für Herren,

^

Stets das Neueste in grosser Auswahl.

Heinrich &chaefer , Webergasse 11. Telefon 2540.



RM MljiillW-GWiKe iit porümnarcn, MOmmk». HilMüM. ToilM-ArkiKeln etc.
Grösite Auswahl.
Billigste Preise

empfiehlt

Karl Witticli , Mrchelsbevg7, Eefe GememdeHadgä̂Äen. Reelle
Bedienung.

-cssel, Kinderstühle, Blumentische
tlumcn», Arveits - u. Notenständer
-ZeitungSmappenu. HaudarbeitSkörb
-ervir ., Maschen« und Schlüffelkörbc
Lheelöffel», Wand» und Waschkörvc
Markt» ii. Reisekörve, Puppenwagen
vapierkörbe, Wäschepuffs, Hol,körbe

Puppenstühle, Postkörbeu. A. m.

Neuanfertigung | Alle Holzwaaren,
tttti» Reparaturen aller wie Anisformsn, Kuchenbretter,Korbwaaren, Sluhlflechterei rc.
in eigener Werkstätte billigst. Hack» und Schneidbrctter,

Servirbretlcru. A. m.

Bürsten -Garnituren , I AlleWäfchereiartikel
Kamm- und Hornwaareu, Bütten sra. « /

Z-nüerleder und Schwämme, bretter Mamm „ ' M'
!Putz» und Scheuer-Artikel rc. > WäschUwckncr. '

Alle Küferwaaren,
Zuber, Brenken. Eimer,

Pflanzenkiibcl.
Ncuanfert. und Reparaturen.

Alle Siebwaareu.
IFußmatten, Reise» und Bade-

Artikel, Hutschachteln,
Holzwaarenf. Brandmalerei

Specialität : Wäsche
in bekannt nur vorzfifflidten Qualitäten.

aus bestem  C« tonne mit vorzgl. Spitze
"lULWIL IfUliU per Stück Mk . 8 .- , Mk . 1 . 75.

ItatVIAII IIAMI/I aUS V0rzüs lichem  Madapolam mit Hand-
11(1HBfyH‘"llvillil ^stons, sowie mit reich bestickter

Madeira-Passe
per Stück Mk . 8 . 75 , Mk . 8 .5 ®, Mk . 8 .—.

Damen- Mltaul ÄiS
Mk . 3 . 50.

ilqiflAn DaiviMai/I aus Mad ap°lam mit guter Stickerei,
Wdlllvll ""DtjllIK Ivlil sowie mit  Handfestons per Stück

Mk . 8 .85 , Mk . 8.üeste
von allen Arten Damen - Wäsche , woselbst nur noch

V* und 1/2 Dtzd. vorhanden sind, werden

zu ganz enorm billigen Preisen
ansverkanft.

Julius Heymann,
efet IMM886 33,  vis-ä-vis meinem früheren Lokale Hotel Adler.

Bitte meine Schaufenster zu beachten.

WchmG-Geschenke.
Um mein Lager in FtthprAhevtt räumen, verkaufe

ich alle noch am Lager habenden Fahrräder zu und unter Einkaufspreisen
Da die von mir geführten Fabrikate nur erstklassige Marken sind, bietet
Na> die beste Gelegenheit, ein gutes Fahrrad zu außergewöhnlich
billigem Preise zu erholten. 1004g

Hugo Grün , Mechaniker,
Telephon 501 . Kirchgassc 11.

971£

9979

Gebrauchte Fahrräder für Damen und Herren billigst.'

' & %.

Zn haben bei : (Bag .B738) F116
Mbllatb , Oscar Slebert , Jul , Praetoriua,

J n̂r . Tauber , I .ouls Lendle , 0 . Brodt , Petor
Quint , Th . Hendrloh , H . Maus , Louis Linnenkohl,

Drogerie Moebus,

Wegen Aufgabe meines Uhrenlagers
gebe ich alle noch am Lager befindlichen

ferreiHjöien-Jüjrai
in Gold und Silber,

sowie Wecker zum äußerst billigen
Preise ab. 10094Fritz

Dornt. Uedinff,
Bärenstrasie 1.

Miliraiizcil nun-Taschen,
selbstverfertigt, empfieblt billigst

Bohr . Delaspeestrafit.

Bifit»utiii MlinmiWnrten,
sowie alle Drueksach « , liefert rasch und billig

Drufferet BUnob . Albrcchtstraße28.

50 50 , Deke Lrrmrplalr.

Lollis Stemmler, Juwelier,
empfiehlt zu

Wliimliü -(Jesclienken
Ba— i n 111n■■■■111111 iiii—iiib ii jMsiMmmmwamsKmasamaumr

sein reiches Lager in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
Reellste Bedienung , allerbilligste Preise.

Alle Aufträge werden im eigenen Atelier anfs Feinste ansgefihrt.

Zur bevorstehenden Weihnachtszeit bringe meine SpecialitSten:In- und ausl. Schmuck- und feine Lederwaren
in bekannter Güte und billigsten Preisen in empfehlende Erinnerung.

Speciell empfehle als vortheilhafte Geschenkartikel:
t " *o°!u gestempelte Kingre . Broiciien . Armbänder , Heften etc.
Xn öilber 800 gestempelte Stöcke . Bestecke , ServiettbHnder , Becher,

Bonbonieren , Cijrarett . -Btuis , cornpl . Cbatelaines eto.

Hotel Nassauer Hof . Ferdinand Mackeldey , Eingang Wilhelmstr . 48. •
Bijouterie - , Cm old - und Silbervraren.

„ Bortefenill »**-, Belse - und Eiuxii . - Artikel.
NB. Auf zurückgesetzte Waren (Separat -Abth .) bewillige 10—207 « per Cassa. 1

Bitte Auslagen u . Preise zu beachten.

9609

rADBlll - IVlAnbt _ f

andscfyult ) jcmn
Ich beehre mich, hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass ich durch

. srtrag mit der Handschuh-Fabrik Perrin , Freres & Cie., Grenoble
den Alleinverkauf ihrer Handschuhe für "Wiesbaden übernommen habe
und in dieser auf der ganzen Welt bekannten Marke stets eine reich¬
haltige Auswahl bieten werde. Dieses Uebereinkommen setzt mich in
den Stand, meiner we rthen  Kundschaft ggy - ächte, garantlrte
Chevreaux -Handschuhe - * E| in allen beliebigen Sorten für Herren
und Damen sehr billig verkaufen zu können und bitte ich von dieser
Offerte recht ausgiebig Gebrauch machen zu wollen. 9764

Heinrich Schaefer,
"Wiesbaden . Webergasse 11.
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Heute und morgen
gelangen zu colossal billigen Preisen zum Verkauf.

Men eingetroffen!

ca.

Me« eingetroffen!

180 Paletots
150 Paletots

200 Golfcapes

aus prima schwarz. Eskimo, elegant zu
verarbeitet, gefüttert,

aus grau - mehrten und schwarz-
weissen Stoffen zu

aus prima weichen Velour-
Qualitäten

IO, 18 und 24  Hk .,
sonstiger Werth das Doppelte.

8,13 ™d20  Hk .,
sonstiger Werth das Doppelte.

11 und 18 fflfc,
TTT. , . , sonstiger Werth das Doppelte.
Wir kauften bedeutend unter Preis über

moderne Kl ^ Kf Slofsk
in nur gediegenen Qualitäten in Satin , Cheviots und rYoppes.

ganzhervorragend geeignet zu lf ClllllOiCll tiS " 1ireSC ll PI1 k flfl ZU ? reisen

^ J6de Dam6’ die Waar6 ^Esilen kann, muss anerkennen, dass die Preise in Anbetracht der gebotene/Qualitätenaussergewolinlich vortheilhaft sind.

Frank &  Mari

_  vv ii Kauu

6000 Meter

Kirch ^ asae 43. «Kinn Storchnest “.
10129

tfickelservice , Theekoclier , Hallers , Saftkannen,
Kahmservice , Frnchtsclialen . fSeflagelsclieeren , Torten¬

platten , Tabletts , CakesbSclisen , Butterdosen
findet man in grosser Auswahl im 10164

Kirchg. 48 . Kaufhaus Führer , Kirchg. 48.
Brösjtei (»alantcrie - u . Spielwaaren -Gescliäft am Platze.

Der Wiesbadener Unterstützungs-Bund
cot rmtS QA tlAA<m< . ».ui. .. . . ^

1000 Mk. sofort vaar im Srerdefall eines Mit-
_ _ «liebe«. A eheste Lterbekaffc Wiesbadens , ge-

Vermögen rund 90 .000 Mk . AusbczaHlte Unterstütrunaen bi« » nhe i <Mi - oa » Nabezn 2000 Mitglieder . iSesammt.
Blter vom 18. bis 45. Lebcnsjabre . Anmeldungenu ^ ÄÄ ?.tntt Ä rt 5, Bon  1  ? !t - bi820 OTf- Beitritt - .
H . «rhmela , Platters -rave 46. K . P . Schmidt , Bleichstrabe 25 W ^ af/ei ff 1’ 4 und Langgaffe 27,
» . iehermwnn , £>tIrnenftrofef 12, P . liecht . Pla !terstraßc82a U ' i 10' Beck , Drndcilstraße 7
Maiirit ' lirstrabc I, J . Meyer . fieümimbftro6t 39 W . nic ' el % fMi,ftrX wuuA . w 4' ©« njbenftrafcf3, Ph . Ma « ,
backersirni-e 25 , iowie an den Verein sdiener J. Hartmann . Helenenstraße 27 ^ ^ ^E- ilger , Beitramstraße 16, und « . Lnllinger , Sdiwol-

Ecke Schulbusse.

Turn-verein.
Bet der stattaehadten Au «.

loosung von Anideilicheinen zum
Tnrndallen -Biilifond wurde » für
das Jadr 1902 folgende Nummern
gezogen:

h 50 Mk. No . 15 25 54 103.
h 25 Mk. No . 1 5 29 33 47

65 89.
^ 10  Mk . No . 41 58 96 107 138 168 173

212 215 231 252 285 301 302 310 311 323 826369.
i 5 Mk. No . 47 56 57 70 83 127 130.

mJulwber  dkrieibtn erkiicheii wir , gegen
Rückgabe der ausgeloosten Anideiischeine, den
Betrag derselben bei nuferem Kassirer . Herrn
Qar » « Oiditz , Sellmundstraße 25, 2. Stock,
im Emptang zu nehmen. F453

Wiesbaden , im Dezember 1902.
_ Der Vorstand.

in allen Größen vor,

Himdsihlilie L""
Prltz « renaeii , ffirdiflafir 37, !)289

Veihnachtr -vertaus
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Leibwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche ti.ttüchemväsche.
Ei» großer Posten llnterröcke, "TiXU*

40 . LaNge , 2» 29, neben de« ragblatt.
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